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Die Sozialdemokraten im Reichstage 


Iopiren 


in 
Sn le außerordentliche Seſſion des Reichstags, welche zur 
berufen dung der Verlängerung des ſpaniſchen Handelsvertrags 
ſei 5 worden, konnte bequem in zwei Tagen zu Ende geführt 
Sonde gegen den Vertrag eine Oppoſition wohl ſelbſt bei den 
Beleg "ofraten nicht beſteht. Freilich bedarf es dazu eines ab⸗ 
wen u Verfahrens, welches nicht eingeſchlagen werden kann, 
Wochen deinen Widerſpruch erhoben wird. Die Sozialdemokraten 
Parteie enſelben; alle Bemühungen der ihnen näher ſtehenden 
letlänat, Ne zu bewegen, die Seſſion nicht überflüſſigerweiſe zu 
Mathe. ſind erfolglos geblieben. Welche Gründe haben die 
lieg demokraten, die Verhandlungen über eine Sache, die einfach 
et San gegen die kein Widerſpruch beſteht? Die Betheiligung 
eine anlaldemokraten an den parlamentariſchen Arbeiten hat nur 
A den Aitatoriſchen Zwick; fie laſſen ſich nicht wählen, um ſich 
im Nei eſictzgeberiſchen Arbeiten zu betheiligen, ſondern weil fie 
rische Stage die ihnen fonft verſchränkte Gelegenheit zu agita⸗ 
wirken Reden finden, die von dieſer Stelle aus auf weite Kreiſe 
Verliner azu kommt, daß die Parlamentszeit den ausgewieſenen 
derbi geordneten geſtattet mit ihren Berliner Genoſſen in 
lealdemo zu treten, namentlich an Sonntagen, an denen ſie die 
koi aliſchen Arbeiter auf ihren Maſſenausflügen nach den 
gleiten eren der Oberſpree, nach der Jungfernheide u. ſ. w. be⸗ 
iefe Ausflüge geben Gelegenheit zu Anſprachen und 
er Gru Erſat für die verbotenen Verſammlungen arrangirt. 
uerlange nd, weshalb die ſozialiſtiſchen Abgeordneten die Seſſion 
enen geit wiſſen wollen, iſt in dem Wunſche zu ſuchen, wenigſtens 
nicht Wand zu Agitationszwecken zu gewinnen. Das läßt ſich 
tim mindern. Die Geſchäftsordung des Reichstages; be⸗ 
dritten aß die 1. Berathung über Geſetzentwürfe früheſtens am 
deratyı, age nach ihrer Vertheilung an die Mitglieder, die 2. 
g früheſtens am zweiten Tage nach Abſchluß der 1. Be⸗ 
m liche die 3. Berathung früheſtens am zweiten Tage nach 
lunn ur uß der 2. Berathung erfolgt. Von dieſen Beſtimmungen 
Meder), qu9ewighen werden, wenn nicht von 15 anweſenden Mit- 
Aren 1 Giderſpruch erhoben wird. In der Donnerſtagsſitzung 
dern, ſozialdemokratiſche Abgeordnete am Platze, an deren 
beg hate die Vornahme der erſten bezw. zweiten Berathung 
fie int ſchen Vertrages am Freitag ſcheiterte. Ebenſo werden 
% und 3 (Sonnabend) ciner, Verkürzung der Friſt zwiſchen der 
dd. — erathung widerſprechen, um die Seſſion in die nächſte 
Fe e Einen rein agitatoriſchen Zweck hatte auch 
ten Bu pruch der Sozialdemokraten gegen die Wiederwahl des 
l ſidenten durch Acclamation. Die Ausweiſung Michelſens 
Mahn prache gebracht werden; die bevorſtehenden materiellen 
ſolche 2 5 boten hierzu keine Gelegenheit und ſo wurde eine 
loch C . vom Zaune gebrochen. Die Majorität muß ſich 
die mori auf Grund der Geſchäftsordnung gefallen laſſen; 
u bella u üt, die fie, übt, begiebt ſich damit aber des Rechts, ſich 
fi, ven Brenn ihr mit gleicher Münze heimgezahlt wird. Die 
bel der Sn Demokraten werden ſich nicht wundern dürfen, wenn 
Mierung üb erathung des Rechenſchaftsberichts der ſächſiſchen Re⸗ 
1 er Verlängerung des Leipziger Belagerungszuſtandes 
ort kommen ſollten. 


Wenn die Majorität einer 


Der todte Doktor. 
Nach dem Franzöſiſchen 
Er t (Schluß.) (Nachdruck verboten.) 
en die e ſofort zu ſeinem Herrn zurück und las auf deſſen 
jungen Fuſammenſetzung der Salbe ab, welche heftimmt war, 
Die atientin ihr Glück wiederzugeben. 
ge öffneten. ung ging raſch von Statten, ſchon am nächſten 
die Augen wieder dem vollen Lichte des Tages. 


{ ve 
Außer ſic te das Entzücken der jungen Frau zu ſchildern. 


wurf 10 or Freude, ſtürzte fie nach der Wohnung Gibs's, 


Na eſſen Arme und nannte ihn ihren Retter. 
Dima g, beſcha Geftändniß. blieb nichts mehr übrig, als die 
urde und b chleunigen, die von beiden Seiten lebhaft gewünſcht 


ld 
it Selten 4.0, fand denn auch die Hochzeit ftatt. 
N n leider entſpricht die Wirklichkeit dem, was man von 
die „Auch Gibs ſollte 
er anbetete, 


leine Heute; aber 
hatt, das an — erfüllte ihn mit ſchweren Sorgen. Er 


. N 1 
a der . wachſenden Neugierde gegenüber verharrte er 
knn endſte eg Was dieſer Schrank enthalte, ſei das Ab- 
ne und er wübulichſt, was die Anatomie nur immer bieten 
Mein des zog nicht, daß fie die Dinge ſehe, welche das 
„Auch rn Hauches entkleiden würden. 
0 oft betrübende — zu ſuchen“, ſagte er ihr: „ſtellen ſich nur 
— Ye mög ilder — Blicken vor. Leben — en 
tina, ler en reinen und poeſievollen Gebieten, die 
wander e duiſt eröffnet. Umgeben wir die Liebe, dle wir zu 


der dr alle Sr mit den edelſten Idealen der Menſchheit.“ 


dies bald genug erfahren, die 


übte “Rügier ein E 


nahe auf ſeine Fr unde zu machen; der verhängnißvolle Schrank Kabinet trennen. Er ſtürzt hinein, indem er fein Weib ruft. 
rte fi au eine unbezwingliche Anziehungskraft. Sie 
beraftete ihn mit der Hand, als ob ſie von tritt heran — ſie iſt todt. 


demſelben, 


emd 
Belte ee getrieben wurde und in ihren Blicken 
Fran über dief zin undefinirbarer Abſcheu. Als eines Nachts 
au aug dem Bea ſcelnung nachdachte, 

t glitt und das Zimmer verließ. Er folgte 


1 
\ 


„welches feine Frau noch nicht beſichtigt 


| 


runde, die er ihr anführte, hatten nicht die Macht, Eingangsthür und eilt durch die Zimmer, die ihn von ſeinem 


bemerkte er, wie ſeine Mit einem Lächeln auf den Lippen ſtreckte er die Arme ſeinem 


kleinen obſtruktioniſtiſchen Minderheit gegenüber ſchließlich Re⸗ 
preſſalien übt, ſo iſt das nur gerechtfertigt, da ſie kein anderes 
die Obſtruktionspolitit der Parnelliten im engliſchen Unter Mittel hat, ſich für die Zukunft einigermaßen vor einer Verge⸗ | den Ruſſen 


doch immer wieder — wie ja auch hier — auf den Troſt zurück- 
fällt, daß England Konſtantinopels nicht bedürfe und zur Noth 
die Freude an dem erſtrebten neuen Beſitz ja 
dadurch verderben könne, daß es durch feine Flotte Konſtantinopel 
einäſchere. 

Die Abgeſandten der engliſchen Kolonien, welche ſich zur 
Zeit in London aufhalten, erklärten Mitgliedern des Parlaments 
gegenüber, daß die Auſtralier feſt entſchloſſen ſeien, nicht zu ge⸗ 
ſtatten, daß die Franzoſen die Hebriden okkupiren und daß, 
wenn die Franzoſen nicht bald gingen, ſie den franzöſiſchen Dampf⸗ 
ſchiffen nicht erlauben würden, in die auſtraliſchen Häfen einzufahren. 


waltigung dieſer Minderheit zu ſchützen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Auf die feierliche Begrüßung des Rektors, des Senats und 
der durch ihre Chargirten vertretenen Studirenden der Straß— 
burger Univerſität hat unſer Kronprinz mit einer Rede 
erwidert, deren bedeutſamer Schluß die weiteſte Verbreitung ver- 
dient und wie folgt lautete: „Eine Mahnung aber richte Ich 
dabei an Sie alle, daß ein Jeder in ſeinem Berufe beſtrebt ſei, Die Koloniſten tadelten ferner England, weil dieſes für Briefe 
im Sinne unſerer Vorfahren weiter zu wirken, nach Auſtralien ſechs Pence Porto nimmt, während Deutſchland, 
ſich dabei jedoch vor Ueberhebung hüten möge. | welches nur geringe Intereſſen an Auſtralien habe, Briefe dahin 
Denn gerade hier an dieſer Stelle und ſeitdem dieſe Gauen mit | für 2¼ Pence befördere. 
dem Mutterlande wieder verbunden ſind, gilt es für uns Deutſche, Eine wunderbare Mär kommt aus Odeſſa: dortige Blätter 
zu zeigen, daß der Sinn für Erhaltung des Friedens | melden, daß drei engliſche Kriegsſchiffe zweiter Reſerve 
und das Streben, uns in Friedfertigkeiten zu heimlich unter der Handelsflagge durch die Dardanellen gefahren 
bewegen, uns erfüllt. So hoffe Ich, daß die Hochſchule und unter der Kriegsflagge auf der Rhede von Odeſſa vor Anker 
ſich dieſer ſchönen Aufgabe gewachſen zeigen wird, zu reichem ver- gegangen ſeien. Unter den Schiffen befinde ſich die „City of 
heißungsvollem Segen der Zukunft. Das walte Gott! Mancheſter,“ welche mit 2 Kanonen armirt iſt. Zwei Drittel der 

Eine Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhält. Mannſchaft und der Kapitän gehörten zur engliſchen Kriegsflotte. 
niſſe wird von verſchiedenen Seiten durch Einſchränkung der | Die Petersburger Preſſe ift ſelbſtverſtändlich durch dieſe Nachricht 
Produktion herbeizuführen geſucht und es find in mehreren | in einen Zuſtand hochgradiger Erregtheit verſetzt und fordert die 
Induſtriezweigen Cartelle zu dieſem Zwecke zu Stande gekommen. Entfernung der fraglichen Schiffe aus dem Schwarzen Meere. — 
Ein Univerſalheilmittel kann darin freilich nicht erblickt werden | Da eine derartige Sendung keinen rechten Zweck haben kann, fo 
und von dieſem Standpunkte aus bemerkt die Bochumer Handels- | wird die ganze Meldung wohl eine irrthümliche fein. 
kammer in ihrem letzten Bericht: Auf den rumäniſchen Miniſterpräſidenten Bratiano iſt 

„Dieſe Maßnahme iſt allerdings in manchen Fällen nicht | geftern Abend ein Attentat verſucht worden. Als er aus einer 
zurückzuweiſen, beſonders dann nicht, wenn die Verkaufspreiſe der [Sitzung des Miniſterrathes zurückkehrte und auf dem Wege nach 
Fabrikate bereits auf die Produktionskoſten herabgeſunken find. | feiner Wohnung in Begleitung des Deputirten Robaseu eine 
Eine Produktions ⸗Einſchränkung bedeutet aber faſt immer auch Straße paſſirte, wurde auf ihn ein Schuß abgefeuert. Sein Be- 
die Verminderung der Arbeitsgelegenheit, das heißt die Entlaſſung | gleiter wurde leicht verletzt. Die Polizei ergriff den Attentäter 
von Arbeitskräften und gleichzeitig eine Steigerung der Geſtehungs-⸗[in dem Augenblicke, als er einen zweiten Schuß abfeuern wollte. 
koſten, alſo eine Verringerung der Rentabilität der in den indu> | Der Thäter iſt ein Schankwirth aus Rimnicu Namens Striea 
ſtriellen Werken angelegten Betriebs⸗Kapitalien. Deshalb müſſen Alexandrescu. Es iſt leicht möglich, daß dem Attentate politiſche 
die Produzenten darauf bedacht fein, ihre Abſatzgebiete namentlich Motive zu Grunde liegen. Bratiano wird eine zu prononeirt 
im Auslande zu erweitern und iſt es in hohem Maße anzuerkennen, antiruſſiſche Politik zum Vorwurf gemacht. 
wenn große Opfer gebracht werden, um von den gewonnenen Obgleich die Meldung von einer Einigung der drei 
ausländiſchen Abſatzmärkten nicht verdrängt zu werden. Allerdings | Kaiſermächte über die bulgariſche Frage dementirt 
iſt gegenwärtig dies Ziel im Hinblick auf die ſtetig ſich ver⸗ worden iſt, fo behauptet ſich doch die beruhigte Stimmung, die 
ſchärfende internationale Konkurrenz und die raſche Entwickelung jene Meldung hervorgerufen hatte. Dafür, daß zu Beſorgniſſen 
der Gewerbthätigkeit auch in den Ländern, die bisher hinter den | fein Anlaß vorliegt, ſprechen verfchiedene Momente, insbeſondere 
Induſtrieſtaaten zurückſtanden, ſchwer zu erreichen.“ die nachgiebige Haltung der bulgariſchen Volksvertretung gegenüber 

Wie der „Kreuzztg.“ aus Paris telegraphiſch mitgetheilt | Rußland. Der offiziöſe ungariſche „Nemzet“ führt in einem 
wird, find die Alarmnachrichten franzöſiſcher Blätter über ru ſ⸗ Artikel aus, daß Deutſchland nach den Erfolgen, die es errungen, 
ſiſche Rüſtungen in der Krim und Beſſarabien vollſtändig [mächtig genug fei, die großen europäiſchen Konflikte zu vertagen, 
erfunden. und ſie auch vertagen wolle. Dies und nicht das hohe Alter des 

In engliſchen oder von England aus bedienten feſtlän⸗ | Kaiſers oder des Fürſten Bismarck ſei die Urſache, daß Deutſch⸗ 
diſchen Blättern findet man dunkle Andeutungen, daß das eng⸗ land keinen Krieg wolle. Eine andere Urſache ſei die Rückſicht 
gliſche Kabinet einen ſtarken Schlag plane, um Indien und den auf die Entwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
dahin führenden Weg zwar nicht in Konſtantinopel, aber „auf lands. Vom deutſchen Standpunkte ſei dies eine kluge und korrekte 
andere Weiſe und dann deſto kräftiger“ zu vertheidigen. Ob das, Politik, da ſie nichts aufgiebt und nichts aufs Spiel ſetzt. Auch 
was hinter dieſen pomphaften Ankündigungen ſteckt, irgend welchen [vom ungariſchen Standpunkte ſei eine ſolche Politik die richtige. 
reellen Werth hat, wird billig bezweifelt werden müſſen, zumal | — Gegenüber den Zeitungsmeldungen, wonach es wegen der bul⸗ 
die engliſche Preſſe nach allen gelegentlichen energiſchen Anläufen | garifchen Frage zwiſchen den drei Kaiſermächten Schwierigkeiten, 


ihr bis in das Konſultationszimmer, wo ſie auf den Schrank 
zueilte und ſich mit Hals und Bruſt dagegen lehnte. Schmerzliche 
Seufzer und Schreckensrufe ertönten bei dieſem Thun. 


Gibs war wie vernichtet. Der ſeltſame Zuſtand, in dem 
er fie ſieht, lehrt ihn, daß er im Bereiche des Todes einen furcht⸗ 
baren Rivalen hat. Denn die Worte ſeines Herrn gelegentlich 
der Heilung ſeiner Frau brannten ihm auf der Seele. 


Gibs verſuchte ſeine Frau leiſe mit den Armen zu erfaſſen, 
damit ſie nicht plötzlich erwache. Aber es gelang ihm nicht. Das 
Erwachen war ſchrecklich. 

„Entſetzen“, rief ſie, indem ſie ihn zurückſtieß, „entferne Dich, 
ich gehöre einem Todten. 

Gibs hielt feine Frau zurück und überhäufte fie mit Küffen, 
und ſo gelang es ihm endlich, ſie in einen normalen Zuſtand zu 
verſetzen. 

Dieſer Vorgang ließ in Gibs den Entſchluß reifen, die Leiche 
ſeines Herrn aus dem Schranke zu entfernen und ſie nächtlicher 
Weile auf dem Kirchhofe einzuſcharren; aber damit machte er 
auch den wunderbaren Kuren ein Ende, denen er Ruf und Ber: 
mögen verdankte. 

Und ſo ſchob er denn die Verwirklichung ſeiner Abſicht auf, 
in der Hoffnung, daß er ſchließlich ein Mittel finden werde, 
die Macht zu brechen, die ſein früherer Herr auf ſein Weib aus⸗ 
übte. 


„Mein lieber Gibs, ſo bin ich denn wieder für 50 Jahre 
dem Leben zurückgegeben. Für 50 Jahre, die Zeit, welche dieſe 
Frau noch zu leben hatte. 

Gibs war durch dieſe Worte wie vom Donner gerührt, er 
ſtürzte zu Boden, um ſich nie wieder zu erheben. 


Mannigfaltiges 
(Folgende Anekdote aus dem Leben des 
Feldmarſchalls von Manteuffel) erzählt der „Family 
Herald“. Bei einem öffentlichen Gaſtmahl verwickelte ſich der 
Feldmarſchall in ein Geſpräch mit einem franzöſiſchen Diplomaten, 
welcher behauptete, daß die franzöſiſche Arbeit an Geſchmack die 
aller anderen Nationen weit überträfe. „Es giebt kein noch ſo 
häßliches Ding, daß die Geſchicklichkeit und der Geiſt eines Fran⸗ 
zoſen nicht noch etwas geſchmackvolles daraus machen könnte“, 
ſagte der Franzoſe unter Anderem. Aergerlich über die Hartnäckig⸗ 
keit, mit welcher dieſer allen Einwänden gegenüber ſeine Anſicht 
verfocht, riß der alte Kriegsmann ein Haar aus ſeinem grauen, 
ſtruppigen Schnurrbart und überreichte es dem Franzoſen mit den 
etwas gereizt klingenden Worten: „Laſſen Sie daraus etwas 
ſchönes machen und beweiſen Sie ſo Ihre Behauptungen durch 
die That.“ Der Franzoſe nahm das Haar und überſandte es 
einem ihm bekannten Pariſer Goldarbeiter, indem er ihm gleich⸗ 
zeitig das Vorgefallene mittheilte und ihn unter Anrufung ſeines 
patriotiſchen Stolzes bat, etwas recht Geſchmackvolles daraus zu 
machen, hinzufügend, daß der Preis dabei keine Rolle fpiele. 
Eine Woche ſpäter kam eine niedliche kleine Schachtel für den 
Feldmarſchall an. Darin befand ſich eine reizende Buſennadel in 
der Form eines preußiſchen Adlers, der in ſeinen Krallen eine 
ſteife, graue Borſte hielt, von deren beiden Enden je eine winzige 
goldene Kugel herabhing. Auf der einen ſtand „Elſaß“, auf der 
anderen „Lothringen“ geſchrieben, und auf dem Sitze des Adlers 
befanden ſich die franzöſiſchen Worte: „Ihr haltet ſie nur 
an einem Haar.“ — Die Geſchichte wird wohl nicht wahr ſein 
— was thut's ? 

(Richtig bemerkt: Dichter: Ha, welche Kleinigkeit 
das Dichten! Ich ſchüttle die Verſe aus dem Aermel. Kritiker: 
Aermlich ſind ſie genug. 


Einige Tage ſpäter mußte er ſich für mehrere Stunden aus 
ſeiner Wohnung entfernen. Als er von derſelben bereits entfernt 
war, bemerkte er plötzlich, daß er vergeſſen, den Schrank zu ver⸗ 
ſchließen, wie dies ſonſt ſeine ſtreng eingehaltene Gewohnheit war. 
Beim Gedanken an diefe Vergeßlichkeit erbleichte er, raſch kehrte 
er um, um nach ſeiner Wohnung zurückzukehren. Er öffnet die 


— ——— 4 ——— 


Er ſieht ſie neben dem offenen Schrank am Boden liegen, er 


In demſelben Augenblicke kam der Doktor zum Leben zurück, 
er befreite ſich von den Banden, die ihn an den Lehnſtuhl feſſelten. | 
! 


Schüler entgegen, indem er rief: 


— — 


vergangenen Nacht auf ſeinem Schloſſe La Grave, in der Gironde, 


Stockungen in den Mittheilungen zwiſchen den Mächten gegeben 
habe, erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“ kategoriſch: „Es hat in 
der ganzen bulgariſchen Frage keinen Augenblick gegeben, in welchem 
die drei Kaiſermächte nicht gegenſeitig über ihre Auffaſſungen in 
voller Klarheit und Sicherheit unterrichtet geweſen wären.“ 

Die bulgariſche Sobranje nahm nach eingehender 
Vorberathung in der Kommiſſion durch Akklamation folgende 
Antwort auf die Eröffnungsrede der Regent⸗ 
ſchaft an: „Die Vertreter der Nation, welche in dieſer für 
das Vaterland kritiſchen Zeit zu einer außerordentlichen Seſſion 
einberufen ſind, halten es für ihre Pflicht, für eine Schande und 
Nichtswürdigkeit den Staatsſtreich vom 21. Auguſt zu erklären, 


| 


das Werk einer Handvoll übel gefinnter Individuen, welcher die 


bulgariſche Bevölkerung erregt hat und fie zwang, ſich mit der 


Armee zu erheben um die Ehre und die Unabhängkeit der Krone 
Bulgariens zu vertheidigen, die geſetzmäßige Ordnung wieder her⸗ 


zuſtellen und gleichzeitig von der Regierung ſtrengſte Beſtrafung 
der Urheber jenes verbrecheriſchen Handſtreichs zu verlangen. Die 
bulgariſche Beöolkerung findet nicht Worte, um ihrer Bewunde⸗ 
rung über die ohne Beiſpiel daſtehende patriotiſche Selbſtverleug— 
nung des Fürſten Alexander Ausdruck zu geben, welcher dem 


Throne entſagte, um die Unabhängigkeit, Freiheit und die Rechte 


unſeres Staates zu gewährleiſten und die guten Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Bulgarien wieder herzuſtellen. 


Die Volks⸗ 


vertreter haben die feſte Hoffnung, daß nach dieſem unermeßlichen 


Opfer dieſe guten Beziehungen voll und ganz werden wiederher⸗ 
geſtellt werden. Wir find vollkommen überzeugt, daß alle bul- 
gariſchen Bürger im Hinblick auf die große Gefahr, welche dem 
Vaterlande droht, ſich um die Regierung ſchaaren und ihr den 
Beiſtand leihen werden, welcher nöthig iſt, um dem Vaterlande 
Ruhe, Frieden und Sicherheit im Innern zu bewahren, damit 
unſer Staat intakt die gegenwärtige Kriſis überſtehe. Die National⸗ 
Vertretung ſpricht den Regenten und der Regierung ihre Aner— 
kennung aus für die von ihnen zur Sicherung des Friedens und 
der Ruhe des Landes ergriffenen Maßregeln, ſowie für die in 
kurzer Friſt in Ausſicht genommene Einberufung der National-Ber: 
ſammlung, welche verfaſſungs mäßig einen Fürſten für den erledigten 
Thron zu wählen hat. Die Kammer wird mit Aufmerkſamkeit 
die von der Regierung vorgelegten Geſetzentwürfe prüfen und be— 
rathen. Es iſt uns angenehm, erklären zu können, daß wir volles 
Vertrauen zu der Regierung haben, und wir hoffen, daß ſie durch 
ihre Weisheit, Einſicht und Energie die Intereſſen des Vater— 
landes zu ſichern und zu ſchützen wiſſen wird. Es lebe Bulgarien!“ 
— Anläßlich der Berathung des Geſetzentwurfs 
über den Ankauf der beweglichen und unbe⸗ 
weglichen Güter des Fürſten Alexander durch 
den Staat für 2 500 000 Fres., welche nach Abzug von 


840 000 Fres. Schulden des Fürſten an die Bank an den Fürſten 


bezahlt werden ſollen, kam es zu ſtürmiſchen Scenen. Es wird 
darüber berichtet: Nachdem der Antrag im Prinzip angenommen 
war, ſprach der Abgeordnete Chiwatchef bei der Spezialberathung 
dagegen. 


| 


Manow erklärt, daß es eine Schande fei, nach dem, 


was der Fürſt für das Land gethan, den Antrag überhaupt zu 


debattiren. Er müſſe einſtimmig angenommen werden. Chiwatchef 
ſprach abermals dagegen. Stürmiſcher Tumult, das ganze Haus 
ſpringt auf und verlangt, daß dem Redner das Wort entzogen 
werde; als der Präſident dies nicht that, bricht ein neuer Tumult 
aus. Sämmtliche Abgeordnete verlaſſen den Saal. Es tritt eine 
Pauſe ein, worauf der Geſetzentwurf in der Faſſung angenommen 


| 


wird, daß der Fürſt gegen Ceſſion ſeiner Güter eine Dotation 


von 2 500 000 Fres. erhält. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 17. September 1886. 


— Aus Straßburg wird mitgetheilt, daß Se. Majeſtat der 
Kaiſer ſich infolge der bedeutenden Hitze und der großen An— 


ſtrengungen während mehrerer Tage ſeines dortigen Aufenthaltes 


etwas angegriffen fühlt. Se. Majeſtät hat deshalb den Beſuch 
von Metz aufgegeben und gedenkt am Sonntag von Straßburg 
nach Baden-Baden überzufiedeln. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt für das Winterhalbjahr 
1886/87 zum Führer der 2. Kompagnie der 1. Abtheilung bei 
der 1. Matroſen-Diviſion ernannt worden. 

— Die Vertretung der Königl. ſächſiſchen Regierung bei der 
morgigen Verhandlung im Reichstage über die Verlängerung des 
kleinen Belagerungszuſtandes in Leipzig werden der ſächſiſche Ge. 
ſandte und Bundesraths bevollmächtigte Graf Hohenthal und der 
zu dieſem Zweck in Berlin eingetroffene Geh. Reg.-Rath von 
Ehrenſtein führen. 

— An dem geſtrigen Bankett des Kolonialkongreſſes nahmen 
ca. 500 Perſonen Theil, darunter der Präſident des Reichstags 
Herr v. Wedell- Piesdorf. Den erſten Toaſt brachte der Vor— 


daß zur Deckung ihrer Kirchenbauſchulden von Sr. Majeſtät dem 


figende des Centralvereins für Handelsgeographie Dr. Jannaſch 
auf S. M. den Kaiſer aus, während Dr. Peters den Fürſten 


Bismarck feierte. 


— Bei der geſtern vollzogenen Wahl eines neuen Vorſtehers 


der Stadtverordnetenverſammlung von Berlin an Stelle des ver- 
ſtorbenen Büchtemann iſt Dr. Stryck gewählt. Derſelbe gehört 
ſelbſtverſtändlich der freiſinnigen Partei und zwar kräftigſter 
Obſervanz an. 

— Nachdem ſechs der Berliner Arbeiter» Bezirksvereine auf 
Grund des Sozialiftengefeßes verboten worden find, hat ſich nun⸗ 
mehr der ſiebente ſelbſt aufgelöſt. Die Arbeiter- Bezirksvereine 
umfaßten gegen ſechstauſend Mitglieder und leiſteten den Sozial 
demokraten namentlich bei den Wahlen gute Dienſte. 

— Vor dem Reichsgericht zu Leipzig nimmt am 25. Oktbr. 
der Landesverrathsprozeß gegen den verabſchiedeten Lieutenant 
Hartung aus Schöneberg bei Berlin ſeinen Anfang. 

Metz, 17. September. Acht Mitglieder des Gemeinderaths 
find für Morgen Abend an das kaiſerliche Hoflager in Straßburg 
entboten. 


Ausland. 
Der Kardinal Gori Meroſi ift ge- 


Rom, 17. September. 
ſtorben. 

Paris, 17. September. Der Herzog Decazes iſt in der 
geſtorben. 

Paris, 17. September. Eine von der „Agence Havas“ ver⸗ 
breitete Depeſche aus Libourne berichtigt die dem Kriegsminiſter 
Boulanger vom „Soleil“ zugeſchriebene Aeußerung mit dem Be— 
merken, der Miniſter habe nicht von Politik geſprochen, ſondern 
nur General Cornat lediglich zu feiner offenfiven Strategie be⸗ 
glückwünſcht. : 

Dublin, 16. September. Das Journal United Ireland, das 
Organ Parnells, macht mit Rückſicht auf die wahrſcheinliche Ab⸗ 
lehnung der Parnellſchen Agrarvorlage den Vorſchlag, daß alle 
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aus dem Beſitz gefegten Pächter in Maſſe ſich in die Aſyle für 
Nothleidende begeben ſollen. Das Blatt hebt hervor, daß man in 
ſolchen Diſtrikten, wo die Mehrheit des Munzipalraths aus Na⸗ 
tionaliſten beſtehe, ſolchen Pächtern in Bezug auf die Freiheit, in 
die Aſyle einzutreten und dieſelben wieder zu verlaſſen, ſowie be⸗ 
züglich ihres Unterhalts beſondere Privilegien zugeſtehen könne. 

Petersburg, 17. September. Der „Regierungsanzeiger“ 
ſchreibt: Wegen der in letzter Zeit geſpannten Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Bulgarien iſt der Poſten eines ruſſiſchen diploma⸗ 
tiſchen Agenten an Sofia unbeſetzt geblieben. Da die jüngſten Er- 
eigniſſe in Bulgarien die Anweſenheit eines ruſſiſchen Vertreters 


erheiſchten, welcher die erforderliche Autorität genießt, iſt die zeii⸗ 
willigen Vertretung Rußlands in Sofia dem General Kaulbars über⸗ 


tragen, welcher bereits mehrfach in verſchiedenen Ländern der Balkan⸗ 
halbinſel kommandirt hat. Die Aufgabe Kaulbars' wird ſein, die 
Lage der Dinge in Bulgarien genau kennen zu lernen und durch 
Rathſchläge der Butgaren einen regulären Ausgang aus der Kriſe 
des Landes zu erleichtern. 

Petersburg, 17 Septbr. Die vielfachen Tarifkündigungen, 
welche jetzt von den ruſſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaften erfolgen, 
ſind auf eine generelle Verfügung des Verkehrsminiſters zurück⸗ 
zuführen, welcher die Aufhebung aller Differentialtarife beabſichtigt. 

Sofia, 17. September. Ein Dekret, betreffend die Berufung 
der Urwähler zur Wahl der Deputirten für die große Sobranje, 


durch welche der neue Fürſt zu wählen iſt, dürfte morgen er⸗ 


ſcheinen. Die Wahlen ſollen in etwa 14 Tagen ſtattfinden; 
einige Tage darnach wird die Verſammlung wahrſcheinlich in Tir⸗ 
nova zuſammentreten. 

— Die Sobranje beendigt vorausſichtlich heute ihre Ar- 
beiten. 

Bukareſt, 17. September. Heute Vormittag begab ſich eine 
große, allen Bevölkerungsklaſſen angehörende Volksmenge vor das 
Miniſterium des Innern, um ihrem Abſcheu über das Attentat 
gegen den Miniſterpräſidenten Bratiano Ausdruck zu geben. 
Bratiano erſchien auf dem Balkon und dankte. Hierauf zog der 
Volkshaufen vor die Bureaux der oppoſitionellen Journale „Epoca“, 
„Independance Roumaine“ und „Romania“ und zertrümmerte die 
Fenſterſcheiben, vergriff ſich ſogar thätlich an dem Adminiſtrator; 
des „Epoca“ und dem Redakteur der „Romania“, fo daß die 
Polizei einſchreiten mußte, welche die Ordnung wieder herſtellte; 
mehrere Perſonen wurden verhaftet. 


Provinzial- Nachrichten. 

58 Argenau, 16. September. (Hoher Beſuch. Feuer.) Geſtern 
revidirte Herr Oberregierungsrath Otto aus Bromberg, Dirigent der 
Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen, in Begleitung des Herrn 
Kreisſchulinſpektors Dr. Nagel die hieſige Schule und nahm nament- 
lich die Baulichkeiten in Augenſchein. Auch der zur Erbauung eines 
neuen Schulgebäudes angekaufte Bauplatz wurde beſichtigt. — Heute 
beſuchte der neue Oberpräſident, Herr Graf Zedlitz in Begleitung des 
Kreislandraths, Herrn Grafen zu Solms, unſere Stadt. Sie kamen 
zu Wagen von Inowrazlaw und wurden am Thore der Stadt von 
dem hieſigen Bürgermeiſter, dem Diſtriktskommiſſar und dem Forſt⸗ 
kaſſenrendanten Maſchke empfangen; auch die hier ſtationirten drei 
Gensdarmen waren befohlen. Nach einem Aufenthalte von / Stunde 
fuhren die Herren nach Kawenezyn, um bei dem Kammerherrn von 
Schenk zu diniren und zu übernachten. Am anderen Tage wird der 
Herr Odberpräſident die Beſichtigung des Kreiſes fortſetzen und der 
Grenze entlang nach Kruſchwitz fahren. — In der Nacht vom Montag 
zum Dienſtag brannte die Windmühle zu Wilkoſtowo nieder. An 
demſelben Abend wäre beinahe das Wohngebäude auf dem Gute Kl. 
Opok ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer war auf dem 
Boden ausgebrochen und die Flammen ſchlugen bereits zum Dache 
hinaus, doch gelang es noch, das Feuer auf feinen Heerd zu be 
ſchränken und zu dämpfen. 

Kulm. (Kalſerliches Geſchenk.) Die evangeliſche Kirchenge⸗ 
meinde zu Gr. Lung wurde durch die freudige Nachricht überraſcht, 


Kaiſer ein Geſchenk von 23,500 M. überwieſen worden ſei. Der 
ſchwer belaſteten Gemeinde iſt nun mit einem Male geholfen; ſie hat 
zwar einen großen Kreis, iſt aber verhältnißmäßig klein. Die Mit- 
glieder derſelben hatten bls jetzt 41,23 pCt. der Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
fommenfteuer und 14 pCt. der Staatsſteuer als Kirchenſteuer zu 
zahlen. Hoffentlich werden nun die Anfaugs auf 27,000 M. veran⸗ 
ſchlagten Kirchenbaukoſten wohl ganz gedeckt ſein. 

Kulm, 17. September. ° (Feuer.) Mittwoch Vormittag war 
von der Promenade aus ein großes Feuer in der Niederung ſichtbar. 
Vler zuſammenſtehende Gebäude — Benſch, Naß, Zemba und Wwe. 


Peter (ſämmtlich aus Köln) — gehörig, wurden ein Raub der 


Flammen. Gerettet wurde ſehr wenig und ſoll das Feuer durch 


ſplelen der Kinder mit Schwefelhölzer entſtanden fein, — In einer | 
Dachſtube des der Frau Rentier Albrecht gehörigen Hauſes an der 
Graudenzerſtraße brach am Mittwoch Morgen gegen 8 Uhr Feuer 


aus, welches aber auf ſeinen Herd beſchränkt und bald gelöſcht wurde. 
K 
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Gorzus, 14. September. (Der heutige Jahrmarkt) iſt fo 
ſchlecht ausgefallen, daß die Handwerker klagten, fo ſchlecht ſel noch 
keiner in dieſem Jahre geweſen. 

Marienburg, 16. September. (In der Porſtandsſitzung des 
Centralvereins Weſipreußiſcher Bienenwirthe), welche hier tagte, wurde be⸗ 
ſchloſſen, für Beſchaffung bienenwirthſchaftlicher Geräthe 150 Mk., 
für Kunſtwaben zur Vertheilung an die Lokalvereine 80 Mk., für 
zwel Werder⸗Bienenvölker 20 Mk. und für den Wanderinſtruktor 
Herrn Lehrer Tobias⸗Elbing 50 Mk. in den Etat einzuſtelleu. 

Marienburg, 17. September. (Bürgermeiſterwahl.) In der 
heutigen Stadtverordneten Sitzung wurde nach vorangegangener 
Berichterſtattung ſeitens der zur Vorbereitung der Bürgermeiſter⸗ 
wahl gewählten Kommiſſion, der bisherige Bürgermeiſter von 
Neuſtadt⸗Magdeburg, Herr Schaumburg, einſtimmig zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt gewählt. 

Marieuwerder, 16. September. (Stiftungsfeſt.) Am nächſten 
Sonntag feiert unſer Turnverein ſein 25 jähriges Stiftungsfeſt, zu 
welchem auch die Nachbarvereine Einladungen erhalten haben. 

> Berent, 16. September. (Beſuch) Geſtern beehrte Herr 
Regierungspräſident Rothe unſere Stadt mit einem Beſuche, nahm 
das Seminargebäude, das Progymnaſium und die bereits nahezu fertig 
geftellten Lupinen-Entbitterungsfabrik in Augenſchein und begab ſich 
nach dem Krangen⸗See, um die dortigen Entwäſſerungsarbeiten zu 
beſichtigen. 

Löbau, 16. September. (Der geftrige Jahrmarkt) war faſt ge⸗ 
ſchäftslos. Verkäufer waren viel vorhanden, aber an Käufern fehlte 
es. Die Handwerker packten ihre Waaren erſt ſpät aus und früh 
wieder ein. 


Dt. Krone, 17. September. (Abgangsprüfung.) Heute fand 


unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs- und Bauraths Freund 
aus Marlenwerder die mündliche Abgangsprüfung in der hleſigen 
Bauſchule ſtatt. Es beſtanden ſämmtliche Kandidaten, und zwar: 


Paul Heubner, Maurer aus Danzig, Wilhelm Lindemann, Dar 
aus Kegelsmühl, Johannes Löwe, Maurer aus Mohrin (N. = 
Wladislaw Milewski, Maurer aus Jaxica (Bofen), Hermann Re 
Maurer aus Damerau-Elbing Leo Pumptow, Zimmerer aus 18 0 
(N.-M.), Haus Schenk, Maurer aus Dt. Krone, Wilhelm SH 1 
Zimmerer aus Woldenberg (N.-M.), Slyveſter Simlanowz 90 
1 (N.⸗M.), Eduard Wohlfeil, Zimmerer aus 8530 
Pr. . 

Konitz, 16. September. (Präſentationswahl zum ve 
Haufe.) Der auf den 17. Juni d. J. hierſelbſt anberaumt X 
weſene Termin zur Vollziehung einer Präſentationswahl 
Herrenhaus ſeitens des Verbandes des alten und befeſtigten 170 
beſitzes des Landſchaftsbezirks Südpomerellen an Stelle des 15 
ſtorbenen Grafen von Hutten-Czapski war bekanntlich, well N 
ausreichende Betheiligung an der Wahl nicht zu erwarten bg 
aufgehoben worden. Nuu hat der Oberpräſident zu dem if 
gegebenen Zwecke einen neuen Termin auf den 12. Oktobeſ 
anberaumt. 

Danzig, 17. September. (Vom Manövergeſchwader. 
Fahrt. Vortrag.) Die aus den Schiffen „Hanſa“, „ig 
„Oldenburg“, „Sachſen“ und „Württemberg“ (letzteres Wach 
beftehende Panzer-Divifion iſt bisher auf der geſtern elngenom 
Ankerſtelle auf der Rhede vor Neufahrwaſſer verblieben und ſehl 
heute die Ergänzung ſeiner Kohlenvorräthe fort. Die Kreuzer Dis il 
hat die Kohlen⸗Einnahme geftern Nachmittag vollendet und güne 
Ausnahme des nach dem Putziger Wieck vorgeſchobenen Wan 
geſtern Abend auf der Rhede vor Zoppot vor Anker. Die l 
und die Torpedo⸗Diviſion befanden ſich bisher vor der fall. dl 
Heute und morgen ſollen größere Uebungen ſeitens des OL | 
als ſolches nicht ftattfinden, die Manöver deffelben vielmehr erſt fü nz 
tag Mittag beginnen. Wie uns nachträglich gemeldet wird, | 


1 
0 
j 
| Kreuzerkorvette „Prinz Adalbert“, welche geſtern Nachmittag 
Putziger Wied ging, heute Vormittag von dort zurückgeht! ab 
| ebenfalls vor Zoppot vor Anker gegangen. Nachmittags 3 Uhr 171 
auch die Panzerkorvetten⸗Diviſion vor Zoppot Aufſtellung, v 
| dort das Gros des Geſchwaders, beftchend aus 10 Korvetten den 
Fregatten vereinigt iſt. — Zwiſchen Elbing, Pillau und hier 0 
gegenwärtig wieder Probefahrten mit den neueſten, von Hrn. 50 
in Elbing, für die deutſche Marine erbauten Torpedoböten fatt, „ 
zwar unter Theilnahme von Offizleren und Ingenieuren der Ma 
Bei der letzten derartigen Fahrt machte eines dieſer Böte die aut 
reife von Pillau bis in den Hafen von Neufahrwaſſer in der ef 
lich kurzen Zeit von 2 Stunden 10 Minuten. — Hofprediger Bor 
| 
U 
| 
| 


beabſichtigt am Freitag nächſter Woche bier in Danzig einen pt 


trag über „die Berliner Stadtmiſſion und das öffentliche get 
Reichshauptſtadt“ zu halten. 

Raſtenburg, 14. September. (Beſitzwechſel.) 
Thiel'ſche Apotheke iſt von Herrn Ernſt Schmidt aus 
käuflich erworben. Der Preis beträgt etwa 140,000 Mt. uuf. 

Aus dem Kreiſe Raſtenburg, 16. September. (Pferden gg 
Die Große Berliner Pferdeeiſenbahn-Geſellſchaft hat in Raſte 
14 Pferde zum Durchſchnittsprelſe von 600 Mt. angekauft. u 


de gef 
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Lyck, 16. September. (Verurthellungen.) Der Orne e ft 
Sch. aus D. hatte vor einigen Wochen ein zweijähriges ne let 
unglücklich überfahren, daß das Kind bald darauf ſtarb. Fü 
fahrläſſige Tödtung erhielt Sch. vierzehn Tage Gefängulß. alt 
Wirthſchaftsinſpektor, der die Oberaufſicht im ganzen Gute gu 
ließ die Kurbel der Häckſelmaſchine beim Schneiden unbeklelbel gu 
Mädchen gerleth in die Kurbel und brach den Arm. 6 % 
ſpektor wurde dafür zu 30 Mark Strafe eventuell 6 Tage Se 
verurthellt. pen! 
Plaftwidh, 15. September. (Erſchoſſen.) Am Sonntag jet 
der etwa 16 jährige Sohn des Beſitzers R. dle Abweſenhelt ech 
Vaters, um mit deſſen Gewehr ſich die Zeit zu vertreiben. bud 
d ſchon mehrere Treffübungen auf Eichhörnchen und g lol 
Zielobjette angeſtellt hatte, ging plötzlich ein Schuß unverſehel 
und die Kugel drang dem R. durch den Mund in den Kopf, 
der Tod ſofort eintrat. Der unvorſichtigen Behaudlung eiuer 
waffe wäre demnach wiederum ein junges Menſchenleben zun zoll 
gefallen, eine neue Warnung für alle Eltern, ſolche gefährliche “7 
| zeuge forgfältig zu verſchließen. Bo 
| Brahnan, 17. September. (Ertrunken.) Ein beim Weil 
beſchäftigter junger Arbeiter fiiel geſtern Abend in die 6 zwo 
Den auf feinen Hülferuf herbeigeeilten Leuten gelang * 
den jungen Menſchen alsbald aus dem Waſſer zu stehe geh 
war derſelbe bereits todt. Alle Wlederbelebungsverſuche 
| erfolglos. 
Krone a. d. Br., 15. September, 
Kronthal an der Brahe) iſt feit dem 12. d. Mis. für jede 
| Flößerei bis auf Weiteres gefperrt. 
| Kruſchwitz, 16. Sptember. | 
gehaltene Jahemarkt war zwar vom ſchönſten Wetter begün ball, 
von Verkäufern ſehr zahlreich beſucht, nicht aber demeniſprechen 4 
ſich Käufer eingefunden, weshalb die Geſchäftsleute ſich in ihre u } 
wartungen getäuſcht ſahen und der Markt nur als ein ſehr 
mäßiger bezeichnet werden kann. — Horuvieh und Pferd 5 fl 
wiederum in großer Maſſe aufgetrieben, dech war wenig 5 
vorhanden, was wohl feinen Grund in dem großen Geldman 99 | 
der ſich faſt überall bei den Landleuten kund giebt. (Kn 
Poſen, 15. September. (Poſener Aprozentige Stadtobliga 
Bei der am 14. d. Mts. in Poſen ſtattgehabten Submit 
450 000 Mark vorgenannter Obligationen hat das Bankhan 100 0. 
feld und Wolff in Poſen zum Kurſe von 102,25 den Zu 
halten. er 
Poſen, 16. September. (Beſitzwechſel.) Das bie 
Herr v. Radonski gehörige 2300 Morgen große Rittergut Gele 
im Kreiſe Schroda iſt durch Tauſch in den Beſitz des 6 
v. Lüttichau übergegangen. Herr v. Radonski hat dafür ö 
Rzeszewo bei Kowal in Polen eingetauſcht. — 
Loſtales. 66. 
Thorn, den 18. September 10% 
— Berfonalten) Der Staatsanwalt Schütze zu u 
iſt an Stelle des zum Landrath ernannten Staatsanwalts nur 
an die Oberſtaatsanwaliſchaft bei dem Oberlandesgerichte l 
werder verſetzt. — Dem Oberförſter Genſert iſt, wie mige, on 
Oberförſterſtelle zu Schirpitz und dem Oberfdrfter v. Krogh 15 
förſterſtelle zu Stefanswalde übertragen worden. — Der For ar 
Premierlleut. und Oberjäger im reitenden Feldjägerkorps v. ge 
iſt zum Oberförſter ernannt; demſelben iſt die Oberſb 
zu Schwiedt im Regierungsbezirk Marlenwerder verlichen ft 
— (Ernennung der Amtsvorſteher und o Hu 
vertreter für den Kreis Thorn.) Vom Herrin 1% 
u 


« 


präſidenten find ernannt: 1) für den Amtsbezirk Odo \ 
ga 


Amtsvorſteher Beſitzer Kuſel⸗Kutta, zu deſſen Stellvertreter Fülle 
Karſchau; 2) für den Amtsbezirk Podgorz zum Amtsvorſteher on u 
Kühnbaum⸗Podgorz; 3) für den Aiatsbezirk Lelbitſch zum 
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En Mühlen⸗ und Gutsbeſitzer Weigel⸗Leibitſch; 4) für den Amts⸗ 
f 1. tenen zum Amtsvorſteher Hofbeſitzer Krüger⸗Mlynitz; 5) für 
5 mtsbezirk Zelgno zum Amtsvorſteher Hauptmann Henkel⸗Seehof, 
Ae Stellvertreter Hauptmann Hertel⸗Zajonskowo; 6) für den 
of beziit Paulshof zum Amtsvorſteher Gutsbeſitzer Stoboy⸗Pauls⸗ 
Ay deſſen Stellvertreter Hofbefiger Kappis⸗Skompe; 7) für den 
feld bezirt Papau zum Amtsvorſteher Gutsbeſitzer Feldtkeller⸗Klee⸗ 
„ zu deſſen Stellvertreter Papenfuß⸗Freiſchulzerei⸗Papau. 
. (Warnung für Gaſtwirthe N.) Es dürfte nicht 
. bekannt fein, daß für die Folgen der wüſten Trinkweiten 
Rı der Verabreicher des Getränkes beſtraft werden kann. Elin 
uſmann in Leipzig wurde vom Landgericht wegen fahrläſſiger 
(on verurtheilt, weil er einem bereits angetrunkenen Menſchen 
all hintereinander fünfzehn Gläſer, 38—40 Gr. ſtarken Brannt⸗ 
Er verabreicht hatte. Er legte gegen dieſe Verurtheilung Reviſion 
m Reichsgericht ein. Dieſe wurde jedoch verworfen und das land⸗ 
liche Ertenntniß beſtätigt, weil der Augeklagte in ſtrafbarem 
la !finn jenes Schnaps⸗Quantum verabreicht und außer Acht ge- 
w habe, daß der Tod eines Menſchen hierdurch herbeigeführt 
erden kann. 
(In der Witterung) iſt jetzt ein Umſchlag eingetreten; 
Hitze in den letzten Wochen hat kühler Witterung Platz 
Abends namentlich iſt es ſchon empfindlich kalt. Der Regen 
N aber trotzdem hier noch immer aus, während aus vielen Gegenden | 
chten Über ſtattgehabte Niederſchläge gemeldet werden. — Daß 
brigens nicht die Erſten ſind, die im Monat September von 
ige heimgeſucht wurden, wie wir fie gehabt haben, zeigt 
Rückblick. Im Jahre 1793 ſtieg das Thermometer im 
6 monat auf 38° R. (im Schatten). Die Mauern barften und 
ichen ute verbrannten auf den Bäumen; im Jahre 995 aber ge⸗ 
d E die Bäume in Brand, 1699 ſiedete das Waſſer in den Flaſchen 
Hafer Thlere ſtürzten todt auf das ihnen die Füße verſengende 
er; 1865 am 5. September zeigte das Thermometer 34° und, 
3 September noch 27°. Im Jahre 1871 markirte man im 
ber 350 Somit beweift die Geſchichte, daß es nichts Neues 
der Sonne, nicht einmal das Sengen ihrer Strahlen, giebt. 
borgen. (Das Artillerie⸗ Regiment Nr. 11) trifft 
Kön N, Sonntag um 3 Uhr Nachmittags mittels Extrazuges aus 
berg auf dem hieſigen Bahnhofe ein. 
Sie ſu, (Das Liedvom Reſervemann) erklingt noch immer. 
lern an es die heute zur Reſerve entlaſſenen Mannſchaften der 
Onier, 
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us dem Manöver in Pommern zurückgekehrten beiden letzten 
n W Kompagnien, in der guten Hoffnung auf eine fröhliche Heimkehr 
ultern“, 
uus ( Jubiläumsfeier.) Das Feuerwerks⸗Perſonal der 
0 hehe Artillerie veranftaltet in dieſen Tagen aus Anlaß des 
und Aiden Beſtehens dieſer Inftitute eine Jubiläumsfeier, fo in Berlin 
In de anderen größeren Garniſonen. Auch das Feuerwerks⸗Perſonal 
an * beabſichtigt die Jubiläumsfeier feſtlich zu begehen und zwar 
hen N benden, am 25. d. Mis. durch einen Kommers im Schumann» 
Wien Mal und am 26. d. Mts. durch Feuerwerk und Ball im 
er Cafe 
Bra, (Schlahthausreftaurationg-Berpadtung.) 
Ne lie {ft der bisherige Pächter der Reftauration, weil er feine 
Ranp ung nicht finden konnte, vom Vertrage zurückgetreten. Geſtern 
zuglei . anderweiten Verpachtung der Reſtauration, mit welcher 
bunden die Einnahme des Stall- und Standgeldes für Vieh ver⸗ 
Pfunden Termin an. Wie wir hören, hatten ſich viele Bieter ein« 
m u. Das Meiftgebot im Betrage von jährlich 2800 Mk. (die 
Nen che der frühere Pächter zahlte, betrug 4275 Mk.) gab Herr 
Timm hierſelbſt ab; das niedrigſte Gebot betrug 1200 Mk. 
816 ine außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
* ung) findet am nächſten Sonnabend ſtatt, in welcher u. A. 
Nea auf Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der Schlachthaus⸗ 
werden 9 an den Rentier Timm den Stadtverordneten vorgelegt 


— 


km 9 (Mufiter- Ferien.) Wie alljährlich erhalten auch in 
pop, ahre die Muſikchöre der einzelnen Truppentheile einen 14 tägigen 
fange „„gSurlaub. Der Urlaub der Infanterie⸗Kapelle des 61. In⸗ 
Kapelle egiments hat bereits am 14. d. Mis. begonnen. Die 
den 20 5 ee tritt ihren Urlaub erſt am Montag, 
En ts. an. 
Regen, (Richtigſtellung.) Die Antwort auf die Rede der 
(Wal; baft wurde nicht von der Großen Nationalverſammlung 
In Bf, narodno sobranie), wie in dem Telegramm aus Softa 
ver . ger Nummer falſch vermerkt, ſondern von der National- 
beften, m mlun g (Narodno sobranie), welche aus 200 Mitgliedern 
Bay’, angenommen. Die Große Natlonalverſammlung, welcher die 
duſam n Fuürſten obliegt, wird erſt in nächſter Zeit, ſ. „Ausland“, 
"enberufen werden. 


Berlin Schwurgericht.) Die vierte diesjährige Schwur⸗ 
Autor node beginnt unter dem Vorſitze des Herrn Londgerichts⸗ 
Under, orzewski am 20. September er. Zu Geſchworenen find 
Rued Kaufmann Adolph⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer v. Ruedgiſch⸗ 
% „ Proviantmeifter Meiyer-Thorn, Kaufmann Matthes⸗ 
aufmann Glückmann⸗Thorn, Kaufmann F. Raelniewski⸗ 
oſtdirektor Bartlewskl⸗Thorn, Gutsbeſitzer Honigmaun ⸗ 
Maaß Kaufmann Hirſchberger-⸗Kulm, Gutsbeſitzer Bock Ober⸗ 
Netpin ß, Gutsbeſitzer von Golkowski⸗Oſtrowitt, Gutsbeſitzer Schönfeld⸗ 
Ora = misrath Weißermel⸗Strasburg W. / Pr, Ritterguts beſitzer 
ufm {m Poſſadowskl⸗Petersdorf, Gutsbeſitzer Schmelzer⸗Galezewko, 
tetgutg Nattoweki⸗Lautenburg, Adminiſtrator Ramſey-Gr. Wolta, 
Dirttior befiger Matthiae⸗Rynneck, Rittergutsbeſitzer Raſſow⸗Tittlewo, 
fing, r. Cunerth⸗Thorn, Gutsbeſitzer Simſon⸗Nawra, Kom ⸗ 
Oüber. ah Goldſtandt⸗Löbau, Kaufmann Dorau⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
Mergut acieſewo, Gutsadminiſtrator Reißmüller⸗Gremboczyn, 
Mena; „a. ber von Falkenhayn⸗Schwirſen, Gymnaſiallehrer Wiſch⸗ 
Buster, horn, Rektor Lindenblatt⸗Thorn, Gutsbeſitzer Moeller; 
langen 2, Domainenpächter Holtzermann⸗Sittno. — Folgende Fälle 
Handel * Verhandlung: Montag den 20. September: wider den | 
Seth, ati Iſidor Sommerfeld aus Briefen wegen Stttlichkeiis⸗ 
Rat Bar Vertheidiger Referendar Beyling und wider den Arbeiter 
ſhaldiger San aus Leibiiſch wegen vorſätzlicher Brandſtlftung, Ver⸗ 
mdereheli uſtizrath Paucke. Dienſtag den 21. September: wider die 
Wige bote Anna Meiſter aus Roſenau wegen Kindesmordes, Ver⸗ 
echtganwalt Dr. Stein und wider den Arbeiter Karl 
ne Friedrichsbruch wegen Sittlichkeitsverbrechens, Vertheidiger 
adt. Mittwoch den 22. September: wider die Dienſt⸗ 
Müller aus Gr. Neuguth wegen Mordes, Vertheldiger 
Vennwald ronſohn und wider den Fortifikationsſchreiber Hugo 
heine aus Thorn wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 
wider — Rechtsanwalt Schlee. Donnerſtag den 23. September: 
enn * Lehrerſohn Ewald Bläske aus Broſowo wegen Urkunden⸗ 
den Ürheiter J Fällen, Verteidiger Rechtsanwalt Warda und wider 
te rechen 8. Marin Koporski aus Abbau Kulmſee wegen Sittlichkeits⸗ 
uber: toi, heidlger Rechtsanwalt Schlee. Freitag, den 24 Sep⸗ 
er den Lehrer Joſeph Rubnidi aus Mſanno und die 


en: 


lich ausländiſchen Offizieren, bedeutende Geldbeträge ablockte. 


Wittwe Katharina Zarembska aus Chojnobuden wegen Vornahme 


Runzüchtiger Handlungen reſp. Meineides, Vertheidiger Rechtsanwälte 


Dr. v. Hulewiez und Warda und wider den Poſthilfsboten Theodor 


Kuchlin aus Tdroje wegen Verbrechens im Amte, Vertheidiger Res 


ferendar Kammler. Sonnabend den 25. September: wider die unver— 
ehelichte Anna Scharkowska aus Studa wegen Kindes mordes, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Dr. Stein. 

— (Straffammerfigung vom 17 
Es wurden verurtheilt: wegen Diebſtahls 


September er. 
im Rückfalle die 


Arbeiterfrauen Marianna Sinarska, Eliſabeth Thiel und Mariauna 


Waſſilow aus Mocker, die beiden erſteren zu je 4 Monaten, letztere 


zu 1 Monat Gefängniß; 2. wegen Diebſtahls der Käthner Friedrich 


Simſon und Michalken zu 9 Monaten Gefänguniß; 3. wegen falſcher 
Anſchuldigung der Einwohnerſohn Karl Barke aus Lonzyner Hütung 
zu 1 Monat Gefängniß; 4. wegen Urkundenfälſchung die Arbeiterfrau 


Franziska Reich aus Brunau zu 3 Tagen Gefängniß; 5. wegen in⸗ 
tellektueller Urkundenfälſchung der Chemiker Lademann aus Königsberg 


zu 14 Tagen Gefängniß. — Der Gemeindediener Matthias Olszewski 
aus Mlyniec, welcher des Entweichenlaſſens eines Gefangenen ange⸗ 
klagt war und der mit der Anklage der falſchen Anſchuldigung be⸗ 


laſtete Dienſtknecht Heinrich Bendig aus Watterowo wurden frei⸗ 


geſprochen. 

— (Konzert.) Das zum Beſten des Garnifon-Unterftügungs- 
fonds 
Herrn Reimer geſtern im „Schützenhausgarten“ veranftaltete Konzert 
war nur mittelmäßig beſucht. Der Temperaturwechſel, welcher ſo zu 
fagen im Handumdrehen aus tropifher Hitze recht friſches Wetter 
gemacht hatte, ließ nichts Beſſeres erwarten. Es hatten eben nicht 
Viele den Muth, durch die anhaltende Hitze ſchwach und empfindlich 
gemacht, ein Gartenkonzert zu beſuchen und in demſelben feſtzuſitzen. 
Warum ſich auch in Gefahr begeben? Wir wollen indeß hoffen, daß 
diejenigen, welche geſtern das Konzert im Intereſſe des Kunſtſinns und 
der guten Sache beſuchten und bei den lieblichen Tonweiſen bis zum 
Schluſſe deſſelben ausharrten, in ihrem Wohlbefinden keine Veränderung 
wahrgenommen haben. 

— (Trau, ſchau, wem?) An dieſes Sprichwort dachte 
gewiß nicht jene biedere Landfrau, welche auf den geſtrigen Wochen⸗ 
markt Gänſe zum Verkauf gebracht hatte. Sie traute nämlich, 
um ein anderes dringendes Geſchäft zu beſorgen, die Obhut über ihre 
Gänſe einem ſogenannten „Markiſteher“ auf kurze Zeit an. Als die 
Frau fort war, fand ſich eine Käuferin, welche unſerm „Retter in 
der Noth“ nach kurzem Feilſchen ein paar Gänſe im Betrage von 
zuſammen 6 Mk. abkaufte. Soweit wäre die Sache ganz ſchön, 
wennſchon der Werth der Gänſe ein größerer war; aber unſer Urian 
verſchwand mit dem Erlöſe und verwandte ihn zu ſeinem Nutzen, anſtatt 
ihn der Landfrau abzuliefern, als dieſe wieder zu ihren Gänſen zurück⸗ 
kehrte. Er ſollte ſich indeß nicht lange des Genuſſes ſeiner Gaunerei 
erfteuen, denn bald darauf wurde er von den Dienern des Geſetzes 
ermittelt und verhaftet und wird ſeine Unredlichkeit nun ſchwer büßen 
müſſen. Die Landfrau iſt aber um eine Erfahrung reicher und wird 
ſich gewiß in ähnlicher Lage des obigen Sprichworts erinnern. 

— (Polizeibericht.) Arretirt mußte ein Tiſchler werden, 
da er in ſeiner Wohnung in der Heiligengeiſtſtraße Alles demolirte 
und mit feuergefährlichen Gegenſtänden allerlei Unfug trieb, ebenſo 
ein Arbeiter, welcher in einem Ladengeſchäfte Skandal verurſachte und 
der Aufforderung des Inhabers, das Lokal zu verlaſſen, nicht Folge 
leiſtete. — Außerdem wurden noch 8 Perſonen verhaftet. 


Kleine Mittheilungen. 

München. (Der Delegirtentag der deulſchen Baugewerksmeiſter) 
hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) auf Antrag der Innung der Baus, 
Maurer-, Steinmetz- und Zimmermeiſter in München: „bei den 
Bundesregierungen und dem Reichstag die erforderlichen Schritte zu 
veranlaſſen, daß die jetzt beſtehende volle Freiheit des Bauhandwerks 
eingeſchränkt und ein Prüfungs nachweis verlangt werde von jenen, 
welche ſelbſtſtändige Bauarbeit ausführen wollen, wozu nach Landes⸗ 
geſetz baupolizeiliche Genehmigung erforderlich iſt.“ Als Stelle zur 
Erlangung des Prüfungsnachweiſes wurde z. B. die Baugewerksſchule 
in München genannt. 2) Beim Reichstag um Einführung ſtaat⸗ 
licher Meiſterprüfungen zu petitioniren und von dem Beſtehen 
derſelben die Führung des Titels „Meiſter“ abhängig zu machen. 
3) Beim Reichstag um Einführung obligatoriſcher Arbeits⸗ 
bücher für Arbeiter auch über 21 Jahre zu petitioniren. 4) Beim 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu petitioniren, dahin zu wirken, 
daß den Verwaltungsbehörden der verſchiedenen Reſſorts die Aus⸗ 
fübrung von Regiearbeiten unterſagt wird. 5) Bei den Ober⸗ 
behörden eine Inſtruktion zu veranlaſſen, welche die Unterbehörden zur 
einheitlichen Auffaſſung und Ausführung des Willens der höchſten 
Behörden zur Durchführung der Innungsverfaſſung veran⸗ 
laſſen ſoll. 6) Vorſchläge für eine veränderte Abfaſſung des 8 152 
der Reichsgewerbeordnung. 7) Einjährige Praxis vor der 
Schlußprüfung bei den Baugewerksſchulen. Anträge auf 
Einräumung der Priorität für die Baugewerksmeiſter bei Bauaus⸗ 
führungen gegenüber den Hypothekengläubigern zur Sicherſtellung ihrer 
Forderungen, dann hinſichtlich des Taxatlonsweſens bei Feuerverſiche⸗ 
rungen wurden einem Ausſchuß überwieſen. Als Ort des nächſten 
Delegirtentages iſt Stuttgart in Ausſicht genommen worden. 

Paris. (Ein Schwindler erſten Ranges), Namens Julius 
Cäſar, iſt dieſer Tage hier verhaftet worden. Der Pariſer Korres⸗ 
pondent der Schleſiſchen Zeitung ſchreibt darüber, was folgt: Der 
Schwindler iſt ein polniſcher Jude aus Laskowo, 36 Jahre ait, der 
ſchon im Jahre 1878 in der franzöſiſchen Hauptſtadt fein Handwerk 
trieb. Er gründete damals unter dem Namen Lecomte eine Heiraths⸗ 
agentur, die ihm die Ausführung zahlreicher Betrügereien erleichterte. 
Polizeilich verfolgt ging er nach Belgien, ſodann nach Oeſterreich und 
nach Preußen, wo jedech die Behörden gleichfalls auf ſein Treiben 
aufmerkſam wurden, und kehrte endlich nach Frankreich zurück, um 
erſt in dem Dörſchen Nanterre bei Paris, ſpäter in der Hauptſtadt 


ſelbſt fein altes Geſchäft in vergrößertem Maßſtabe wieder aufzu- 


nehmen. Nachdem er unter dem Namen eines Grafen von Kleiſt 
verſchledene Stadtviertel unſicher gemacht hatte, miethete er als „Graf 
Kinsky“ in der Rue Jean⸗Goujon eine prächtige Wohnung die er 
auf Kredit möblirte. Hier nahm er zahlreiche Bediente und Schreiber 
an, die er nicht bezahlte, ſondern mit Verſprechungen hinhlelt, während 
er durch ſchwindelhafte Heirathsannoncen zahlreichen Perſonen, nament⸗ 
Durch 
die Anzetge einer Dame, welcher er unter falſchen Vorſpiegelungen 
eine hohe Kaution abgenommen hatte, gerieth er in die Hände der 


Polizei, die übrigens am Tage zuvor eine Klage aus Deutſchland 


durch die Vermittelung der deutſchen Botſchaft erhalten hatte. Der 
polniſche Jude war, wie es ſich jetzt herausſtellt, ſeit längerer Zeit 
ſchon in den Redaktionen von Pariſer Zeitungen bekannt, denen er 
politiſche Nachrichten und „Geheimniſſe der deutſchen Diplomatie" 
zum Verkauf anbot. Natürlich behauptet die chauviniſtiſche Preſſe, 
daß er ſein unſauberes Handwerk als „deutſcher Spion“ betrieben 
habe und benutzt dieſe Enthüllung zur Aufwiegelung gegen Deutſch⸗ 
land. 


von unſerer Plonierkapelle unter Leitung ihres Kapellmeiſters 


(Eine feine Fiſchgeſchichte) wird aus Illinois be⸗ 
richtet: Ein Mann aus Geneſee hatte beim Angeln einen großen 
Fiſch gefangen, ließ ihn jedoch an der Angel im Waſſer hängen 
und ſchlief in feinem Boote im Waſſer ein. Als er wieder auf- 
wachte, befand er ſich 3 Meilen weiter flußaufwärts. Ein rieſiger 
Catfiſch hatte den gefangenen Fiſch mitſammt der Angel verſchluckt 
und war dann, mit dem Boot im „Schlepptau“, den Fluß die 
ganze Strecke weit hinaufgeſchwommen.“ 
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Straßburg, 18. September. Se. Majeftät 
| der Kaiſer iſt heute Vormittags zehn Uhr zum Ma- 
növer gefahren. (Auf dem Terrain zwiſchen Zabern, Doſſen⸗ 
heim und Dettweiler finden die Manöver des XV. Armeekorps 
| unter dem Oberbefehl Sr. Hoheit des Kronprinzen ſtatt. Seine 
Majeſtät wird ſich wahrſcheinlich per Extrazug nach Hohenfelden 
und von da ab per Wagen nach dem Manöverterrain begeben 
| haben; als beſtes Zeichen, daß Se. Majeſtät von den Strapazen 
der letzten Tage ſich ſchnell erholt hat.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. September. 


f 17 79. 86 | 18.9 / 80. 
Fonds: feſiiſch, ſtiũ N RSS. 
Ruſſ. Banknoten N 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 


196—75196—80 
196— 30196 — 25 
101-40 101-50 
61-60] 61—60 
57—10| 57 

99— 90 99 — 90 
102-20 102—40 


Oeſterreichiſche Banknoten. 162 162—15 
Weizen gelber: Septemb.-Dftob, . 152 151—50 

A re 161—50 

tolg. in Newpptkäue #02 00 0 er 86'/, 86 
Noggen: loko. 127 127 


Sepiemb.-Ottob. a 
Novemb.⸗Dezemb. 
April⸗ Mall 


127—70| 127—70 
127—25| 127—25 
131—50| 131—25 


Rüböl: Septmb.⸗Oktobr. 2 43—60| 43—30 
Apıl-Ma . 5 0.027,77 FT a3—90] 44 
Spiritus: ole . 38 37—80 
Septemb.⸗Oktober . 38 38 
Novemb.⸗Dezemb. 38—400 38 —40 
April⸗ Mal 39—90 39 —90 


Reichsbant⸗Distonto 3, Lombardzinsfuß 4 pt. 


Getreidebericht. 
Thorn, den 18 September 1886. 

Weizen: hochfein kerntrocken. .. . 132035 pfd. M. 142 — 144. 
geſund, mäßig trocken 12932 pfdb. „ 140-141, 

blauſpitzig, ſchwer verkäuflich. . 124.28 pfd. „ 134 —138 

Roggen hell und grobkörnig, ſcharftrocken . 129/32 pfd. „ 112 113. 
mittelgut 5 12528 pfdD. „ 110-112. 

klamm, unverkäuflich 121/24 pfböb. „ 108-110 

Oer ſte: Braudaore,, MOSER. ‚nik x „ 118-128. 
Zutterqualitäten. - 2.200200 000 9 105 110. 

Erbſen: Rohwanıe: ER. % . „ „ 
zu Futerzwe ß ne 3 a One 

Hafer: hell, voll und Ähwer rere „ 110-116. 
opfonlsdd beſe zt m- „amt... a. „ 106110. 

Handelsberichte. 
Danzig, 17. September. Getreidebörſe. Wetter: Veränder⸗ 


lich bei kühler Temparatur. Wind: SW. 

Weizen Bei etwas beſſerer Kaufluſt konnten ſowohl für inländiſche wie 
Tranſitweizen volle geſtrige Preiſe bedungen werden. Die Zufuhren haben 
ſehr nachgelaſſen Bezahlt wurde für inländiſchen blaufpigig 13 lpfd. 141 
M, hellbunt 126pfd. 141 M, 131pfd. 148 M, glaſig 132pfd. 147 M,. hoch⸗ 
bunt 130pfd 149 M., weiß 130. 131 und 132pfd. 150 M., 135pfd. 151 
M., Sommer: 130pfd 149 M, 135pfd. 150 Ms, 132pfb, 135pfd., 136 und 
139pfd. 151 M., 134pfd. 153 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit 
hellbunt bezogen 130 Ipfo. 132 M., 129 30pfdb. 133 M, 181pfd. 134 M., 
gutbunt 130pfd. und 131pfd. 135 50 M., glaſig 13 1pfd. 135 M., hellbunt 
131pfd 136 M, 132pfdö5 137 M., hochbunt leicht bezogen 129 3)pfb 137 
M, hochbunt 131 2pfo 137 M., 133pfd. 140 M., alt bunt 128pfdb. und 
129 pfd 135 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit gutbunt 130 Ipfd. 
136 M per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 134 50, 135 M. bez., Okt.⸗ 
Novbr. 135 M. Br. und Gd., April⸗Mai 141 M. Br., 140 50 M. Gd., Juni- 
Juli 144 M Br., 143 50 M. Gd. Regulirungspreis 134 M. 

Roggen ſehr ſchwach zugeführt war für inländiſche Waare unverändert 
im Werthe. Tranſit ohne Handel Bezahlt iſt inländiſcher 121, 128 und 
129pfb. 110 M. Alles per 120pfd per Tonne Termine Sept ⸗Okt. in⸗ 
ländiſcher 11150 M. Br., 111 M. Gd., tranſit 90 50 M. Br., 90 M. Gd., 
DE.-November inländiſch 111 50 M. bez., April-Mai tranſit 95 50 M. bez Ne 
gulirungspreis inländiſch 110 M., unterpolniſch 89 M., tranfit 88 Mark 

Gerſte. Bei kleinem Umſatz unverändert im Werthe Bezahlt iſt in⸗ 
ländiſche kleine 108 pfd. 102 M, große 116pfd. 116 M., poln zum Tranſit 
109pfd. 100 M., ruſſ. zum Tranſit Futter- 103pfd. 83 M., 107pfb. 85 M., 
109 pfd. 86 M. 112pfd. 88 M. per Tonne. 
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Königsberg, 17. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 40,75 M. Br., 40,50 M. G, —— M. bez, 
bo September 40.25 M. Br. —.— M. Gd., —.— M. bez, pro Oktober 
40,00 M Br., —,.— M. Gd. —.— M. be, pro November 39,50 M. 
Br., —,.— M. ©, —.— M. bez., pro November⸗März 39,50 M. Br. 
—.— M. Gd., —.— M. bez., pro Frühjahr 41,00 M. Br., —,— M Gb, 
—,.— M. bez., pro Mai⸗Juni 41,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— M be. 


Berlin, 17. September. (Städtiſcher Central-Viehhof) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 380 Rinder, 416 Schweine, 742 Kälber und 705 Hammel. 
Von Rindern wurden ca 180 Stück, meiſt Bullen umgeſetzt und erzielten 
leicht die Preiſe vom letzten Hauptmarkt. Bei Schweinen geſtaltete ſich der 
Handel namentlich lebhaft. Inländiſche Waare erzielte höhere Preiſe als am 
Montag und der Markt wurde geräumt. la bis 3a 44 —50 M. per 100 
Pfd. bei 20 pCt. Tara. Bakonier 44 —45 M. per 100 Pfd mit 50 Pfd. Tara 
per Stück. Das Kälbergeſchäft verlief glatt la 47—55, 2a 25 —44 Pf per 
Pfd. Fleiſchgewicht. In Hammeln fand kein nennenswerther Umſatz ſtatt 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 18. September. 


1117 Windriche 

Therm. Be⸗ 
0. en wölkg. Bemerkung 

17. 2hp 767.6 16.1] W* 2 

10hp | 764.0 8.9 O 4 

18. 6ha | 761,7 | 10.1| C 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. September. — m. 
—— —— ———— — —— — — — — 


(Katferin Eliſadeth⸗Bahn 4 pCt. ſteuerfrele 
Prioritäten von 1883.) Die nächſte Ziehung findet am 
1. Oktober ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Berſicherung für eine Prämie von 4 Pf. 

pro 100 Mark. 


Dolizeiliche Bekauntmahung. 
Nach dem Brand vom 6. d. Mts. 
find in dem Polizei⸗Sekretariat nach⸗ 
ſtehend aufgeführte Gegenſtände als ge- 
rettet eingeliefert bezw. angemeldet 
worden: 

1. 3 Kopfkiſſen, 
2. 1 Deckbett, 
. 1 Winter⸗Ueberzieher. 
. grauer Frauenrock, 
. 1 Paar Zeugſtiefel, 
1 Taſchentuch, 
. 1 Portemonnaie mit 91 Pf. 
Die Eigenthümer werden aufge⸗ 
fordert, ſich zur Empfangnahme der 
Sachen baldigſt im Polizei⸗Sekretariat 
zu melden. 

Thorn, den 16. September 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


S 85 


L. Jedrowski 
Katharinenſtr. 205. 3 
v0989099099890653200908980959 


Seglerſtraße 119 

1 Treppe ‚find Umzugshalber ver⸗ 
ſchiedene Möbel u. Hausgeräth 
ſofort freihändig zu verkaufen. Es be⸗ 
finden ſich darunter: 1 Eisſpind, 
1 großer Eßtiſch, 1 Sophatiſch 
und andere Tiſche, 1 Bettſtell 
m. Sprungfedermatratze, große 
und kleine Spiegel, Komoden, 
Spinde, Stühle, Küchen⸗ und 
Waſchgeräth u. a. m. 


@ Farbige Tuche, 
Buxkins, 
Läuferstoffe 


nin Wolle u. Cocos, 


Rohleinen, 
Getreidesäcke, 
Pferdedecken 


empfiehlt 


A Car Mallon-Thorn. 


Hiermit empfehle ich mich zur An⸗ 
fertigung von 


polstermöbel aller Art. 


Alte Sophas werden nach Wunſch 
in und außer dem Hauſe billigſt und 
gut aufgepolſtert und bezogen. Sehr 
gut gearbeitete Zprungfedermakratzen liefere 
fhon von 15 Mark an. Gardinen, 
Rolleaux ꝛc. beſorge geſchmackvoll, 
prompt und billig. 


F. Bettinger 
Tapezier und Decorateur 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 200. 


Bergmann's Zahnwasser 
unübertroffen gegen Zahnschmerz, 
reinigt und conservirt die Zähne und 


* 2 ö 
Konkursverfahren. 5 
In dem Konkursverfahren über das Wi Luftfenster und Glaser-Diamanten. 
Vermögen des Kaufmanns Julius | & e 
Schapler in Culmſee iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge- 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs- e 
vergleiche Vergleichstermin auf iu ar“ 0 otion a 
den 7. Oltober 1886 .,. Confe 8 
Gonne 11 Uh feiner Herren- und Knaben -G 0 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier“ von (2) 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. = H i j h K hi h w 
Culmſee, den 15. September 1886. & 6 Nr U re H & 
Abramowsky, (früher Zuſchneider im Haufe des Herrn M. Ziegel hier). 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Größte Auswahl der modernften Stoffe, auch in AUniform- WE 
F und Kivree-Tuchen. 
ee Anzüge für Herren vom feinſten Genree bis zu 36 Mark 
Gründlichen @ abwärts, werden nach Maaß raſch in eleganter und wirklich gediegener 
Ausführung geliefert, Reparaturen werden ſchnell u. billig ausgeführt. 
Unterricht 3 ® Indem ich das geehrte Publikum um wohlwollende Unterſtützung 5 
l im meines jungen Unternehmens bitte, ſichere ich reelle und prompte Be⸗ 
Violin⸗, Violoncello und S dienung bei ganz civilen Preiſen zu. 2 
Tianino- Spiel, f. „ eden 
praktiſch und theoretiſch, ertheilt 3 Thorn 164 Windſtr. 164. Heinrich Kreibich. D 
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giebt dem Munde angenehmsten 
Wohlgeruch. — Vorräthig in Fl. 


60 Pf. u. M. 1.20 bei Julius Hoppe, 
Friseur, Elisabethstr. 270. 


Chemische 


Handschuh -Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


8. Görsk 


Handſchuhmacher u. Sandagiſt. 


Culmerstr. 


24 Liter Milch 


täglich ſucht 
Bäckermeiſter Lowinsohn. 
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laſermeiſte 
T HORN. 


Spiegel- und Fensterglas-Handlung, 


Kunst- & Bau-Glaserei, 
zug” Bilder - Einrahmungen. 


Gekröpfte u. ovale Bilderrahmen. 
Emaille-Cartons, Glas-Aetzerei. 


Mattes, farbiges Glas und Fensterblei in allen Sorten, 

Glas-Buchstaben u. Firma-Schilder 
verschiedener Art. 

Butzenfenster, Glasjalousien, Fenstervorsätze. 


2 A 
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EUltſt. Markt 299 ein Laden nebſt 


Im Schröter'ſchen Hauſe. 
CC: 2 
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Da ich mit dem 1. Oktober d. J. mein ſeit 5 Jahren inne⸗ 
gehabtes Laden-Lokal, Breite Straße 495, aufgebe und mein 
Geſchäft vis-à-vis nach 8 

5:3” 50 Breite Strasse 50 =s 

(jetzt H. Wolfenstein) 
verlege, will ich meine Waarenbeſtände, beſchränkter Räumlichkeiten 
wegen, verkleinern und empfehle daher mein bedeutendes Lager in 
ſpeziell ſämmtlichen l 
Haus- u. Küchengerälhen der Eiſenwaaren- Branche, 
ſowie alle Baumaterialien, und bejonders 


Thür- und Jenſter-Veſchläge, ſowie Ofenſachen pp. 
zu weſentlich herabgesetzten Preiſen. 


Gustav Moderack. 


2 2 % 2 4 2 2 * 2 7 2 K 8 2 7 
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A. Sieckmann 


Korbmachermeiſter 


Schülersirasse 450 Thorn Schülerstrasse 450 
empfiehlt ſein großes Lager 


Kinderwagen u. Korbmoͤbel 


und als Neu! 


Reiſekörbe EEE 


mit geſetzlich geſchützten eiſernen Verſchlüſſen 
als durchaus praktiſch und billig. 


b 
Eigene Fabrikate. w 6 


See 9 ED «> 


* Kohlen! Kohlen! X 


Prima oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 
und Förder-Kohlen x 


3 
aus der consolidirten Deutschlandgrube 


offeriren ab Lager und direkt ab Grube in Waggons nach allen 
Stationen zum billigſten Preiſe. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


1 möbl. Zim. zu verm. Breiteſtr. 459. 

1 Wohnung von 3 Zimmern nebſt 

Zubehör, 2 Treppen, iſt zu verm. 
Jakobsſtraße 227/28. 

Im Z. n. K. 1 Tr. Neuſt. Markt 145. 

I m. Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, I. 
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angrenzender Wohnung zu verm. 
L. Beutler. 


Laden und Wohnung vom 1 
Oktober zu verm. Butterſtr. 146. 
Ww. Goetze. 


Wichtig für deutſche Damen! 
Keine schlechtsitzenden Kleider mehr! 
R i Die Geſellſchaft 
für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt 
Berlin W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungz 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird, ſo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt A 
Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder Kleidermachen fin 
erforderlich Jede Dame empfängt ihren Untere! 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſummen unterrichtet werden Hierdurch werden 1 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am volle, 
ften erſcheinenden Zeit zwifden 9½ Uhr Vorm M 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſcha 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um ba 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eben 
fo auf's Land oder nach Provinzialſtädten in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch net 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe 5 
N Reife aus, ſobald fie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird fra 
und gratis an jede Adreſſe verſandt. 


to 


E 5 Die Bedingungen find folgend: 


Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollftändigen Beherrſchung 64 
Syſtems der wü ſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges 9 * 

completen Satzes von Inſtrumenten 0 „„ een eee N 
Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten | 

Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schülerinnen bilden, 
eine Preisermäßigung ein. 8 

Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſten 
zu fungiren. 

i Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, töne 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nahere Einzelheiten frank un 
gratis erfahren. 

Agentur für Thorn und Umgegend Frau M. Sohwebs, 
Junkerſtraße 249, Thorn. 


0 N. 
tritt 
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Doliva & Kaminski 
Brückenstr. ga. Thorn Brückenstr. 8a. 
Magazin eleganter Herren-Garderob® 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten zur bevorſtehenden 
N Herbst- und Winter-Saison 1 
in Valetot- und Anzug-Stoffen zeigen ergebenſt an. 
Beſtellungen nach Maaß 
werden in kurzer Zeit ſauber ausgeführt. Er 


h Sonn 
20 Mark Belohnung. Ae @ 


7 5 10 
Tivoli friſche Waſfel 
„Am Fort 4a oder auf der Chauſſee Schützenhausgartel' 
Kl. Mocker ift eine Broſche verloren EBENE EN September | 
ier 


gegangen. Abzugeben gegen obige Be⸗ 3 
Itreich-Conce 


lohnung im Schützenhauſe zu Mocker. 


N Die unter 0. F. poſt 
lagernd Gr. Morin 


von der Kapelle des Pomm. Pio 


geſuchte Pension iſt erledigt. * Bataillons 1 2. 20 M. 
1 Ren tree 
Schönen Pferdeſſal und Kleine ng Ti, ner, weg 


die Gla wand des Loan 
eingeſetzt, und iſt das geehrte Publik 


vor Zugluft geſchützt. — 
Arens 


Gronau’s Kunst- 
auf der Esplauadt 


Wohnung 
vermiethet 8. ger, Heiligegeiſtſtr. 
1 Wohnung von 1 Jim., 2 Kab. nebit 
Zubehör vom 1. Oktober für den 
Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
Thiele, Gr. Mocker, 
Vis-A-vis der Fabrik von Sicht au. 


geine Wohnung für den Preis von 
85 Thl. zu verm. Bäckerſtr. 227. 
d ohnungen, 3 Zimmer, Küche, 
W̃ Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer O. Roeseler, 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 
1 große herrſchaftliche Wohn., 
Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 
1 Wohnung in der Schülerſtr. 412, 
- III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
J. Dinter, Schülerſtr. 414. 


gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 
iſcherei⸗Vorſt. — am Ziegelei: 
Wäldchen — eine freundliche Mittel- 
wohnung, 3 Zimmer, Balkon, Küche 
und Zubehör zu vermiethen bei 
J. E. Kusel, Klaurermeiſter. 
Gu Werkſtatt m. kl. Familien⸗ 
Bohne 4. derm Zuchmacherfir 155. 
En Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß webft 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
3 Stuben nebſt Küche vermiethet 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 


Sonntag den 19. Septem 
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Zwei Vorsteſſungen, 


Um 4 Uhr Nachmittags und 
Abends. 
In beiden Vorſtellungen wird 
Signor Hugonetti als Drah 
Künſtler produziren- 


Montag den 20. September eh 
Benefiz-Vorstellund 


für Miß Agnes Gronau, 1 bi 
Um zahlreichen Beſuch bitte 4 
Beneſiziantin. Die Direktil 


Ib 


— 


Morgen Sonntag von 3 Ab. 
Nachmittags ad 


Dampferfahrten 


nach 
Wieſe' n Kämpe und 
Ziegelei. um 


John & Hu 7. 
Hierzu Beilage und fünf | 


S. Ozechak, Culmerſtraße. Unterhaltungsblatt. 


als d 
Bi ifluftge Geſchöpfe angeklagt, denen es Bedürfniß wäre, mit 
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Sonntag den 19. September 1886. 


Ein Blatt für die Schwiegermütter. 
Eine ſtille Betrachtung von Ludwig Habicht. 
(Nachdruck verboten.) 


. ſchrecklichſten, unheimlichſten Anklagen find ſeit Jahr⸗ 


erten ſchon über die armen Schwiegermütter ergangen, es 
te daher an der Zeit ſein, auch für ſie einmal eine Lanze 
brechen. Man hat ſie als Störerinnen jedes ehelichen Glückes, 
te Urheberinnen der meiſten Scheidungen, als zank- und 


4 Schwiegerſöhnen fortwährend auf dem Kriegsfuße zu ſtehen; 
Im man hat ihnen mit all' dieſen Verläumdungen ſchreiendes 
recht angethan. Sie kämpfen nur — wie echte Patrioten — 
Liebe zum Frieden. Böswillige Spötter entblödeten ſich nicht, 
5 ehaupten: Adam habe nur deshalb mit Eva im Paradieſe 
Alücklich gelebt, weil ihn der Himmel mit einer Schwieger⸗ 
om verſchont; auch den Raub der Sabinerinnen hat man als 
An alen Staatsſtreich höchlichſt geprieſen, weil die Römer bei der 
ion ihrer Ehefrauen wohlweislich die reſp. Schwiegermütter 


Aunrügelaffen, denn dieſe würden ſonſt ſchon dafür geſorgt haben, 
es ihre Töchter nicht ſo raſch in das römiſche Joch gefunden 


33 


ſemliz Der amerikaniſche Humoriſt Artenus Ward erklärt 
5 ich boshaft: obgleich er kein Whiſt zu ſpielen verſtehe, ſo 
7 doch jeden Augenblick bereit, mit Jedermann einen Rubber 
ar ſeine Schwiegermutter zu wagen, und aus Amerika wird jo- 
j EM: ſehr komische richterliche Entſcheidung berichtet, die auf 
past. den Schwiegermütter ein nicht gerade ſchmeichelhaftes Licht 
heilen Ein junger Mann wird, was dort nicht zu den Selten⸗ 
on gehört, wegen Bruch des Eheverſprechens verklagt; er giebt 

ab, ichtigkeit der von der Klägerin gemachten Angaben zu, führt 
der zu ſeiner Entſchuldigung an, er habe acht Monate im Hauſe 
Si Mutter der Klägerin zugebracht und ſich überzeugt, daß die 
als dummer in spe einen zu aufbrauſenden Charakter beſitze, 
aß an ein eheliches Glück zu denken ſei. Darauf entwickelte 
Ach ſelgendes Zwiegeſpräch zwiſchen Richter und Verklagten: 
Ongekiinn. „Hatte ihre zukünftige Schwiegermutter die Abſicht 
Ihr Ndigt, bei Ihnen zu wohnen, Ihnen die Haushaltung und 
wohl ermögen in Verwahr zu nehmen?“ Verklagter: „Ja 
„Herr Richter!“ Richter (mit Theilnahme): Fahren Sie 
ehr lnger Mann!“ Verklagter: „Ich liebte Fräulein Amalia 
Nicht allein ich brach das Verhältniß ab der Mutter wegen.“ 
der le „Nun denn, mein junger Freund, würden Sie lieber 
Ihrer ägerin 300 Dollars zahlen oder fie heirathen und mit 
Ray Schwiegermutter zuſammen wohnen?“ Verklagter (mit 
nun * : „Die 300 Dollars bezahlen.“ Der Richter ſprach 
Hatten > Urtheil in folgenden Worten: „Junger Mann, ge: 
N Sie mir, Ihnen herzlich die Hand zu ſchütteln. Ich be 
hütte * einſt in derſelben Lage wie Sie, Herr Becker, und 
voll uch Shre Charakterfeſtigkeit beſeſſen, ſo wären mir 25 Jahre 
hatte dendlichen Kummers und Aergers erſpart geblieben. Ich 
8 ie Wahl, 150 Dollars Gold zu zahlen oder zu heirathen. 
diese W. arm und wählte das Letztere, und zeitlebens habe ich 
u ler ahl bereut. Es freut mich, einen Mann wie Sie kennen 
nen. Mein Urtheil iſt, daß Sie freigeſprochen ſind und 


u * Klägerin eine Geldſtrafe von 10 Dollars nebſt den Koſten 
och egen hat, weil ſie verſuchte, einen ehrlichen Mann unter das 
Ein re Schwiegermutter zu bringen. Sie find entlaſſen.“ 
Ren ascher Schriftſteller hat ſogar ein Luſtſpiel geſchrieben: 
Bayer gegen Schwiegermütter“, das der alte König Ludwig von 
% iu nn ortrefflic fand und ſich nicht die Mühe verdrießen ließ, 
die hi berſetzen. Das Rezept verordnet freilich eine Medizin, 
wn Jedem zu Gebote ſteht: der geplagte Schwiegerſohn ſoll 
derbe verſuchen, feine böſe Schwiegermutter noch einmal zu 

8 athen. Man denke, was das ſagen will. In einer Zeit, 
zu 5 ſchon ſchwer fällt, das jüngſte Mädchen unter die Haube 
eigen "gen, ſoll noch ein Schwiegerſohn im Stande fein, der 
U chwiegermutter einen Mann zu verſchaffen, das würde 


em 
armen Schwiegerſohn ſehr theuer zu ſtehen kommen. 


dem Sa haben die Ur⸗Einwohner von Viktoria (Auſtralien) mit 
Bei innetffinn des Wilden ein weit beſſeres Heilmittel entdeckt. 


* dermei 
besen ſie macht, um nicht von ihm geſehen zu werden, 


N muß jede Schwiegermutter den Anblick ihres Eidams 


den einen weiten Umweg und verbirgt Geſicht und Geſtalt 
pflegen groben Lappen, welchen die Frauen dort zu tragen 
10 gepla elch' tiefe Weisheit dieſer Wilden! wird da mancher 
wir noch 5 Schwiegerſohn ausrufen. Und dieſe Verordnung 
der Grund azu ſo ſtreng eingehalten, daß ein verheiratheter Mann, 
Aalen se; zur Eiferſucht zu haben glaubt, dem betreffenden 
eine Tochter zur Ehe anbietet. Dadurch, daß er ſeine 
hr ſchwiegermutter deſſelben macht, hemmt er den ferneren 
Kapitald koiſchen Beiden, denn ein ſolcher würde von nun an ein 
en ſein. 
wagen 1; aber bei uns ſolch' wilde Geſetze niemals Wurzel 
hoch kein nen, jo haben uns auch bisher die geſchickteſten Aerzte 
\ eiben gutes heilſames Rezept gegen Schwiegermütter zu ver⸗ 
5 Termſtem ochtz und iſt es nicht ſchon eine Beleidigung für 
Fomieger en, daß man überhaupt nach einem Rezept gegen 
wär mütter zu fragen wagt? Sie müſſen ſehr arg ange⸗ 
ſein, daß es dahin gekommen und da in unſern 
leopatra, Agrippina und andere hiſtoriſch angefleckte 
at de weißwaſchenden Vertheidiger gefunden, ift es deshalb 
S Be 97 dieſe jo ſchwer Verläumdeten ein Anwalt in 


Um üb 5 2. 
zu er erhaupt in dieſe ſchwierige Sache einen klaren Einblick 
Fele en und zwiſchen beiden Parteien die Sonne gleich zu 
nchen. Es ſin wir den Begriff „Schwiegermütter“ feſtzuſtellen 
ie utter d ann in einer Ehe zwei Schwiegermütter geben: 
aur die eige 10 Mannes und die der Frau, aber die letztere iſt 
und 8 115 Schwiegermutter, auf deren Haupt ſich ſo viel 
iat, werden i ihres reſp. Schwiegerſohnes ſammelt, denn ge⸗ 
heilte Höfli 91 Ale — gleichviel ob unter der glatten Dede 

rathete chteit oder offen und ehrlich. Eine kürzlich ver⸗ 
Mutte Freundin verſicherte mir: 
andere meines Mann n 
in 85 eite, in der 
ldli, ringt ſie i 
che Freund 


„Glauben Sie mir, die 


es iſt doch nur Schwiegermutter auf der 
Familie ihrer Tochter; dort ſorgt ſie, dort⸗ 
r ganzes Herz, für uns koſtet es fie Mühe, eine 
zu bewahren,“ auch die junge Frau hatte 


chaft 
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damit eine Bemerkung gemacht, die in England z. B. allgemein 
gültig und ſich in dem Spruch ausprägt: 

„Mein Sohn iſt mein Sohn, bis zum Tag, wo er freit; 
Meine Tochter iſt meine Tochter ihre ganze Lebenszeit.“ 

Die Mutter erzählt: „Mein Sohn verheirathet ſich“ — aber 
ſie ſagt mit ſtolzem Triumph: „Ich verheirathe meine Tochter“, 
— damit iſt der ganze Unterſchied kräftigſt hervorgehoben. 

Nur die Mutter der Frau, nicht die des Mannes, bringt 
für die junge Ehe Alles mit, ihre Liebe, ihre Sorge, ihr wach⸗ 
ſames Auge und ihre helfende Hand; ſie allein ſieht in der jungen 
Wirthſchaft wieder ihre eigene erblühen und ſucht ſie zu fördern, 


mit dem Aufwand all ihrer Kräfte und dem Scharfſinn einer. 


Mutter. 

Die Mutter des Sohnes dagegen bekümmert ſich wenig, wie 
ſich die junge Brut ihr Neſt gebaut, und ihre Sorge würde ihr 
auch wenig helfen. Ihr Sohn iſt mit der Gründung eines Haus⸗ 
ſtandes ein „Anderer“ geworden, er ſteht jetzt auf eigenen Füßen, 
„er fühlt ſich“ und all' die ernſten Winke und Rathſchläge der 
Mutter weiſt er ruhig und beſtimmt zurück, die Mutter ſieht, 
daß der Vogel „flügge“ geworden und überläßt ihn ſeinem Geſchick. 
Es iſt ihr daher auch nicht zu verargen, wenn ſie ſich zu ihrer 
verheiratheten Tochter wendet, die des Raths, der Hülfe, des 
Schutzes immer bedarf und darnach immer die Hände ausſtreckt, 
dort iſt ein reiches Feld ihrer Thätigkeit: kein Wunder, daß ſie 
auf dieſem mit ihrem Schwiegerſohne zuſammengeräth. 

Wir haben alſo nachgewieſen, wie zwei grundverſchiedene 

Schwiegermütter entſtehen und ſo iſt es auch erklärlich, warum 
nur die eine Schwiegermutter, die Mutter der Frau, ſtets auf der 
Bank der „Angeklagten“ ſitzt und trotz ihrer Liebe, ja gerade 
mit all ihrer Liebe, für das junge Eheglück oft ſo verheerend und 
vernichtend wirkt, während die Mutter des Mannes ſich längſt 
hinter die Couliſſen zurückgezogen hat und nur aus der Ferne 
ein wenig donnert. 
Ich bin ſicher, wenn ich die Schwiegermütter angriffe, und 
ſie in ihrer alles Familienglück ſtörenden Furchtbarkeit ſchilderte, 
dann erhöbe vielleicht mancher geehrte Leſer dankend die Hände, 
liefe zu ſeiner Frau und riefe ihr zu: „Lege das Blatt deiner 
guten Mutter auf den Tiſch: fie iſt zwar längſt gegen alle ver: 
nünftigen Vorſtellungen unzugänglich, doch vielleicht hilft's dies⸗ 
mal, weil's gedruckt iſt!“ 

Aber ich will ſie preiſen — die Schwiegermütter! Sie halten 
Wache an dem Paradieſe des Eheglückes und ſchützen ja nur ihr 
Kind gegen die Barbarei eines Mannes, der leider nicht mehr 
weiß, welchen Schatz er beſitzt. 

Ja, ſie ſind beſſer als ihr Ruf und was das Beſte, ſie müſſen 
doch dort, wo ſie einmal vorhanden, mit in den Kauf genommen 
werden; ſie ſind ein nothwendiges Uebel, ein unablösbarer Zins, 
und es wäre hart, wenn nicht unmöglich, Schwiegermütter aus 
der Liſte der menſchlichen Geſellſchaft gänzlich zu ſtreichen und zu 
verlangen, daß ſie ihre irdiſche Laufbahn mit der Verheirathung 
ihrer Töchter beſchließen ſollten, wie die indiſchen Weiber die ihrige 
mit dem Tode ihres Mannes. Sollte denn die freundliche Hochzeits⸗ 
fackel ihrer Tochter für ſie die düſtere Todesfackel werden, damit 
ſie die traurige, undankbare Rolle einer ſogenannten „böſen 
Schwiegermutter“ nicht zu ſpielen hätte? Denn wo giebt es eine 
Schwiegermutter, von der ihr Schwiegerſohn auch unter den in⸗ 
timſten Freunden nur Gutes ſagte? Jedes Mädchen hat eine 
Mutter gehabt und unter allen Umſtänden, nicht etwa nur ſo, 
wie ſie Maſern, Keuchhuſten und andere Kinderkrankheiten gehabt 
hat. War nur dieſe Mutter nothwendig, war ſie die ſchützende, 
ſorgende, leitende Hand für ihr geliebtes Töchterchen: warum 
hat ſie ſich nun plötzlich in einen Dämon verwandelt, unter deſſen 
Angriffen der arme Schwiegerſohn täglich ſeufzt und leidet? 

So lange der Schwiegerſohn eben nichts war, als der Be- 
werber um die Hand der Tochter, hatte er das Herz der Mutter 
eher als das der Braut erobert, denn eine Mutter kennt keine 
andere Sorge, als ihre Tochter mit einem Manne zu verſorgen; 
ſobald aber endlich, auf das zarte Drängen und Mitwerben der 
Mutter der Geliebte zur That geſchritten und ſich die ſanfte Bande 
Hymens hat anlegen laſſen, dann gewinnt in dem Auge der Mutter 
Alles eine andere Geſtalt und mit vollem Rechte! War ſie nicht 
zu eilig geweſen? Hätte ſich nicht am Ende noch eine beſſere 
Partie finden laſſen? Und waren dem Glücklichen bei ſeiner 
Bewerbung nicht viel zu wenig Schwierigkeiten gemacht worden? 
— dem letzteren wenigſtens kann etwas abgeholfen werden, das 
iſt auch die Aufgabe einer rechtſchaffenen Schwiegermutter und 
der Schwiegerſohn hat die Pflicht, ſich in Strafen mütterlichen 
Zornes mit jener Philoſophie zu fügen, wie ſie dem Weiſen ge⸗ 
EN der ſich bewußt geworden, daß er auch einmal eine Thorheit 

egangen. 

Die Schwiegermutter hat, wenn fie eine „echte“ ſein will, 
vor allen Dingen darüber zu wachen, daß Alles im Hauſe nach 
ihrer Pfeife tanzt; früher war ſie die Hand, jetzt iſt ſie das Auge 
der Wirthſchaft, und will der Schwiegerſohn ihr das Scepter 
aus den Händen winden und mit ſtolzem Selbſtgefühl ſeiner 
Frau in die Hand drücken, dann ziehen die Wetterwolken am 
Eheſtandshimmel herauf, dann keimt in der Schwiegermutter der 
Gedanke, daß ihre Tochter höchſt unglücklich, an einen Barbaren 
verheirathet, und ihr ganzes Leben nur noch ein Rachegedanke 
gegen die ſchmachvolle Tyrannei des Schwiegerſohnes ſei. 

Die Schwiegermutter iſt das konſervative Prinzip des Hauſes 
und in althergebrachter Weiſe muß das Leben fortgeſponnen 
werden, wie ſie es vor dreißig Jahren mit ihrem ſeligen Manne 
angefangen. Ihrem ſeligen Manne. 

Denn da mehr Männer als Frauen ſterben, giebt es auch 
weit mehr Schwiegermütter als Schwiegerväter und die erſteren, 
die ihrem Manne immer noch eine Thräne nachweinen, ſind die 
gefährlichſten; ſie ziehen fortwährend Parallelen zwiſchen ihrem 
Schwiegerſohne und dem „Seligen“, und welch' eine Macht der 
Erinnerungen bewegt ihre Seele! 

Der rauchte nicht, wie der Herr Schwiegerſohn, theure 
Havannah⸗Cigarren, ſondern nur eine friedliche Pfeife — er wird 
dieſer Friedens⸗Pfeife oft bedurft haben! — er ging alle Woche 
nur einmal in den Klub und nicht in theure Weinſtuben und 
Cafés, er hatte bei der Heimkehr immer ein Lächeln und einen 
Kuß für ſeine Frau, nicht dieſen kühlen „guten Abend.“ 


Der Verſtorbene war das Muſter eines Ehemannes: ihren 
Schwiegerſohn dieſem Ideale nachzubilden, iſt ihre heiligſte und 
ſchönſte Aufgabe, und es iſt freilich zu beklagen, daß dieſe 
Schwiegerſöhne ſo wenig Luſt verſpüren, dem „Seligen“ wenigſtens 
annähernd ähnlich zu werden, und ſo trifft auch die Schwieger⸗ 
mütter wahrlich keine Schuld, wenn ſie über dieſen vergeblichen 
Verſuchen die Geduld verlieren und, nachdem ſie alle ſanften 
Ueberredungskünſte erſchöpft, wie verzweifelte Belagerte zu den 
Waffen greifen und einen Ausfall machen. 

O dieſer Selige, den der unglückliche Schwiegerſohn wenigſtens 
ſchon hundertmal verdammt! Aber was kann die Schwieger⸗ 
mutter dafür, daß der Schwiegerſohn nicht ihrem Traumbild eines 
Ehemannes entſpricht, daß er auch gegen ſie nicht mehr die zarte 
Aufmerkſamkeit bewahrt, die er ſtets für die Mutter ſeiner Braut 
in Bereitſchaft hatte? 

Soll ſie Alles hingeben, ihre Tochter unglücklich werden 
laſſen, die ohnehin eine beſſere Partie gemacht, wenn ſie nur noch 
kurze Zeit gewartet hätte? Nein, jetzt gilt es, die Zügel ſtraffer 
zu ziehen und dem Herrn Sohne zu zeigen, daß er nur ihr ſein 
Glück zu verdanken habe, daß er ſich ewig verbunden und ver⸗ 
pflichtet fühlen ſollte, nicht damals einen Korb erhalten zu haben, 
und es daher wohl ſeine heilige Pflicht ſei, dieſe Huld und 
Gnade durch die größte Unterwürfigkeit „wert“ zu machen. 

Der Undankbare! Er giebt nicht undeutlich zu verſtehen, 
daß ihn ſelbſt eine abſchlägliche Antwort nicht außer Faſſung ges 
bracht hätte, vielleicht ſogar wünſchenswerth geweſen wäre und 
damals gab er ſich das Anſehen, als hinge Sein oder Nichtſein 
an der Beantwortung dieſer Frage, und jetzt hat er ſtets ihren 
Einfluß zu beſchränken geſucht und ſie hat ſich jeden Fuß breit 
er düppelhafter Bravour im Haufe der Tochter erkämpfen 
müſſen. 

Nun giebt es keine Gnade! Krieg ihm und allen heuchleriſchen 
Männern; vor Allem gilt es jetzt, das friedliche Herz ihrer 
Tochter aufzuwühlen und ihr zu zeigen, an welch' charakter- und 
geſinnungsloſen Mann ſie gefeſſelt. Freilich hat die Mutter ſelbſt 
ihre Tochter zu dieſer Wahl gedrängt, ſie war die Aeltere und 
Erfahrenere, aber ſie macht ja ihren Irrthum, ihre tragiſche 
Schuld wieder gut, indem ſie unerbittlich das Band zu lockern 
ſucht, das ſie einſt im thörichten Unbedacht um dieſe Beiden ge⸗ 
ſchlungen. 

Und da nennt man dieſe Aermſten Friedensſtörerinnen, Ur⸗ 
heberinnen der Scheidung, weil ſie wie Helden des Alterthums 
die Wunden ausbrennen, die ſie ſelbſt geſchlagen?! 

Das iſt keine bloße Schwiegermutter⸗Grille, das iſt Heroismus, 
titanenhafter Trotz, ein Beſtreben, Geſchehenes wieder ungeſchehen 
zu machen, ſoweit dies möglich, einen ſchönen Irrthum in ſein 
Nichts aufzulöſen. Gewiß, eine große, wenn auch undankbare 
Aufgabe, die leider bisher unter falſcher Beleuchtung für „Zank⸗ 
und Streitſucht“, für unerträgliche, unheilbare „Schwiegermutter⸗ 
krankheit“ gegolten hat. 

Ich mache auf das Verdienſt, dieſe tiefen Motive in dem 
Herzen von Schwiegermüttern auseinandergelegt zu haben, aus⸗ 
drücklich Anſpruch. 


Fürwahr, ihr Schwiegermütter und vollends ihr reichen 


Schwiegermütter ſeid zu beklagen; man heirathet eure Töchter 


aus reiner Liebe, man verſichert es euch hundertmal und ſchließ⸗ 
lich klingt nach all' den ſchönen Redensarten die anfangs leiſe 
und ſpäter immer lautere Klage hindurch, daß ihr ihnen nicht 
genug baares Geld mitgegeben. Die erſte Diſſonanz zieht damit, 
wie ein rechter Fehlgriff auf der Violine des Lebens, durch das 
ſchon acht Tage lang ungetrübte Eheglück. 

Und hattet ihr nicht eurer Tochter die glänzendſte Ausſtattung 
mitgegeben? Strotzten nicht Kiſten und Kaſten, Schränke und 
Stuben vom weißeſten Leinen, von rauſchender Seide? Iſt nicht 
auf Jahre hinaus und ſelbſt für die zukünftigen Geſchlechter 
ſchon geſorgt? Und dies Alles gilt dem undankbaren Schwieger⸗ 
ſohne für Nichts? 

Bah, Ausſtattung! das iſt ein nothwendiges Uebel, das be⸗ 
kommt man mit, wie man die Schwiegermutter mit bekommt; 
aber baares Geld — das iſt die Frage?! 

O, ihr Unglücklichen! wie muß dieſe traurige Entdeckung 
an eurem gebrochenen Schwiegerherzen nagen! 

Ich ſehe die Schatten, die über eure Augen hinwegziehen, 
ich leſe in eurer Seele eure ſtummen und oft nur zu lauten An- 
klagen gegen eure Schwiegerſöhne: „Ich habe bewirthet und 
bewahrt,“ ſeufzt ihr, „geſchmückt und geputzt, dies mein Kind 
achtzehn oder zwanzig Jahr, und ihr ſeid gekommen, ihr Sohn 
der Jugend und der Thorheit, all' meine Mühe hinwegzunehmen, 
und welchen Dank habe ich eingeerntet? Dank von Schwieger⸗ 
ſöhnen?! Und dennoch iſt in jedem geordneten Hausweſen eine 
Schwiegermutter nothwendig: denn ſchon ein alter berühmter 
Arzt hat ausdrücklich als das beſte Mittel zu einem langen Leben 
verordnet, „regelrechte Gewohnheiten zu vermeiden, die gewöhnliche 
Folge der Ruhe und der Arbeit zu unterbrechen, Ungemächlichkeit 
und Erquickung untereinander zu miſchen.“ 

Nun, eine Schwiegermutter iſt gerade der richtige Apotheker, 
dies „Heilſäftlein“ zu brauen; ſie iſt darum das beſte Mittel, 
die nöthige Bewegung und Unruhe, Ungemächlichkeit und Er⸗ 
quickung hervorzubringen und damit allein ſchon wäre ihr Daſein 
verdienſtlich und unſchätzbar. 

Nur zwei Schwiegermütter im Hauſe — zwei Gewitter am 
Himmel — davor bewahre das Schickſal Jeden, man raunt ſich 
davon Schreckliches in's Ohr. Ich überlaſſe die Ausmalung 
dieſes hehren und großartigen Schauſpiels der Phantaſie der 
Leſer und will zum Schluß nur noch bemerken, daß die Schwieger⸗ 
mutter neben vielen edlen und ſchönen Eigenſchaften gewöhnlich 
noch die eine hat — „Großmutter“ zu ſein, und dieſe allein 
würde ſchon hinreichen, manche Diſſonanz in Harmonie aufzulöſen. 
Alles, was an der „Schwiegermutter“ ſtörend und unbehaglich, 
wird an der „Großmutter“ lieb und gut und an den Dornen, 
die dem Schwiegerſohn oft die Hand verwunden, ritzt ſich der 
kleine Enkel nicht ein einziges Mal die zarten Finger. 

Die „Schwiegermutter“ mag wie eine düſtere, verſchattende 
Wolke in dem Hauſe des Schwiegerſohnes heraufziehen: die 
„Großmutter“ bringt doch Nichts als Luſt und Sonnenſchein mit 
und wär's auch für Niemand anders, als für ihre Enkel. 

Darum Heil! dreimal Heil den Schwiegermüttern, ich drücke 
ihnen allen die Hand und erwarte — ihren Dank! — 


——— 
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Das Chineſenviertel in San Francisco. 


Das enfant terrible der Kalifornier und ſpeziell der Bewohner 
San Francisco iſt der Chineſe. Seit Jahren ſpielt die Chineſen⸗ 
frage weitaus die hervorragendſte Rolle in jenem wunderbaren 
Lande, das früher durch ſeine Metallſchätze das Gold- und Silber⸗ 
fieber erſtehen ließ und die Welt diesſeits und jenſeits des Ozeans 
in Bewegung ſetzte und das jetzt dem fruchtbaren Boden neue 
Schätze von Feld⸗ und Gartenfrüchten entlockt, die in nicht zu 
ferner Zeit den anderen acker⸗ und gartenbautreibenden Ländern 
beachtliche Konkurrenz ſchaffen werden. Die Einwohner jenes 
Landes befanden ſich außerordentlich wohl, bis der Zug der 
Mongolen begann und die Chineſen ſich wie die Heuſchrecken in 
jenen geſegneten Fluren feſtſetzten. Die Nothſchreie der Bewohner 
Kaliforniens, die von Anfang der Chineſeneinwanderung an er⸗ 
tönten, verhallten ungehört in der Union, eine ganze Literatur 
für und wider die Chineſeneinwanderung erſtand, das „Chineſen⸗ 
übel“ nahm fortdauernd zu. Die Chineſen wanderten, namentlich 
in San Francisco, in immer größerer Anzahl ein und ſchienen 
eingeborene Bevölkerung erdrücken zu wollen. Infolge ihrer ge⸗ 
ringen Anforderungen an die Lebenserhaltung — Nahrung, 
Wohnung und Kleidung — lieferten ſie billige Arbeitskräfte, 


drückten die Löhne der einheimiſchen Arbeiter und ſchleppten, wenn, 


ſie einige Jahre gearbeitet und geſpart hatten, Unſummen in die 
Heimath zurück, andere ihrer Landsleute dadurch anlockend und 
ihnen Platz machend. Die gegen das Uebel angerufene Staats- 
hilfe in Form eines Einwanderungsverbotes blieb lange verſagt. 
Endlich ſchien man im nordamerikaniſchen Parlament dem Uebel 
näher treten zu wollen, nachdem es rieſige Dimenſionen angenommen. 
Die ſogenannte Anti Chineſenbill wurde eingebracht, durch welche 
die weitere Einwanderung der Söhne des Reiches der Mitte ver⸗ 
boten werden ſollte. Trotz aller Anſtrengungen der Kalifornier 
und etlicher befreundeter Staaten der Union war es indeß nicht 
möglich, ein abſolutes Einwanderungsverbot zu erreichen; man 
erhielt eine Abſchlagszahlung in Form einer Beſchränkung der 
Chineſeneinwanderung. Präſident Arthur, der Vorgänger des 
Präſidenten Cleveland, unterzeichnete die Bill, in welcher für einen 
Zeitraum von 10 Jahren nur ſolchen Chineſen die Einwanderung 
in Amerika geſtattet wurde, welche nachweislich ein käufmänniſches 
Geſchäft betrieben und in Amerika zu betreiben beabſichtigten. Man 
mußte in Kalifornien wohl oder übel mit der Abſchlagszahlung 
zufrieden ſein. Das Mittel zog aber nicht. Das Geſetz bot jo: 
viele Hinterthüren, daß der Zuzug der Chineſen kaum ſchwächer 
wurde. Auf die neuerdings erhobenen Klagen der Kalifornier 
hatte man in den öſtlichen Unionsſtaaten nur ein Achſelzucken und 
den Hinweis zur Selbſthülfe als Antwort. Die Stadtverwaltung von 
San Francisco erließ das ſogenannte Kubikluftgeſetz und verſchärfte 
die Beſtimmungen gegen die Proſtitution und die Feuer- und 
Sanitätsgeſetze, man wollte die Chineſen verdrängen, indem man 
ſie zu einem menſchenwürdigen Daſein zwingen wollte. Aber auch 
dieſer Selbſtvertheidigungsmodus hat nicht die erwarteten Folgen 
gehabt, wie ſich aus einem Bericht ergiebt, den ein zur Unterſuchung 
der Zuſtände in Chinatowa, wie man das Chineſenviertel von 
San Francisco bezeichnet, niedergeſetzter Stadtausſchuß ſoeben 
veröffentlicht. In dieſem intereſſanten Bericht heißt es: „Wir 
ſind der Anſicht, daß die Chineſen denſelben Geſetzen und Ver⸗ 
antwortlichkeiten unterſtehen ſollten, wie die Weißen. Kraft des 
Selbſtvertheidigungsrechtes müſſen wir den Kuli's den Aufenthalt 


unter uns möglichſt unangenehm zu machen ſuchen; nicht etwa 
durch Gewalts⸗ oder geſetzloſe Mittel überhaupt, ſondern durch 
eine ſtrikte Handhabung der Geſetze, und je ſtrenger wir dabei 
zu Werke gehen, deſto unheimlicher wird es dem Kuli unter uns 
werden. Die Chineſen müſſen gezwungen werden, wie unſere eigenen 
Racegenoſſen zu leben und ihren Opium⸗ und Spielhöllen zu ent⸗ 
ſagen. Man vertheile ſie durch die Politik der Ordentlichkeit und 
Reinlichkeit über andere Staaten und laſſe dieſe auch einmal den 
bitteren Kelch leeren, wie wir ihn geleert. Das iſt aber bis jetzt 
nicht geſchehen; wir haben von der uns zweifellos zuſtehenden 
Macht, das Chineſenübel zu reguliren, nicht den rechten Gebrauch 
gemacht, ſonſt wären die bezüglichen Geſetze zur Geltung gebracht 
worden.“ Dem Berichte iſt eine Karte beigefügt, auf welcher 
durch verſchiedene Farben die Theile des Chineſenviertels bezeichnet 
ſind, die als Läden, als Spielhäuſer, Koſthäuſer, Proſtitutions⸗ 
häuſer, Tempel u. ſ. w. benutzt werden. Die Vermeſſer, welche 
die Karte anfertigten, haben nichts weniger als anmuthige Zu⸗ 
ſtände, entdeckt, ebenſo die recherchirenden Ausſchußmitglieder. 
Das Chineſenviertel wurde von Schmutz ſtrotzend gefunden; der 
Ausſchuß ſagt, daß alle großen Städte ihre beſonders verwahr⸗ 
loſten Stadttheile haben, erklärt aber, daß in dieſer Beziehung 
das Chineſenviertel alles übertrifft, was in Wirklichkeit und 
Phantaſie beſteht. Die Anzahl der Bewohner des Viertels iſt 
nicht ermittelt worden; annähernd aber iſt es gelungen, die Zahl 
der Pritſchen feſtzuſtellen, welche zu Schlafzwecken benutzt werden. 
Die Zahl dieſer Pritſchen beträgt dem Bericht zufolge 15 180 
und faſt ohne Ausnahme werden ſie gleichzeitig von zwei Perſonen 
und in vielen Fällen in der Weiſe, daß die Leute ſich ablöſen, 
daß alſo zwei Perſonen während des Tages und zwei während 
der Nacht auf dieſen Pritſchen ſchlafen. Von Familienleben war 
ſo gut wie keine Spur zu finden; nur vereinzelte Fälle bei be⸗ 
güterten Chineſen bildeten eine Ausnahme. In allen andern 
Fällen trägt das Zuſammenleben der Geſchlechter die unverkenn⸗ 
baren Spuren der niedrigſten Proſtitution. Nur 57 Frauen und 
59 Kinder wurden in Familien lebend angetroffen, dagegen 761 
Frauen und 576 Kinder, die außerhalb des Familienlebens ſtanden 
und 87 Kinder, welche bei 567 profeſſionellen Proſtituirten 
wohnten. Es ſtellte ſich heraus, daß die Chineſinnen ſich zu un⸗ 
moraliſchen Zwecken für eine Reihe von Jahren gegen baares 
Geld oder gegen Bezahlung der Reiſe nach Kalifornien verkaufen. 
Kopien derartiger Kontrakte ſind dem Berichte beigefügt und es 
wird bewieſen, wie dieſe Frauen hier jeden Tag von Chineſen ge⸗ 
kauft und verkauft werdeu. Der verderbliche Einfluß, den dieſe 
Frauen auf die männliche Jugend ausüben, wird durch Beiſpiele 
belegt. Aber auch eine Anzahl weiße Proſtituirte führt ihren 
ſchmachvollen Lebenswandel auf Koſten von Chineſen, während 
andere mit Mongolen in wilder Ehe leben. In keinem Theile 
der Stadt werden die geſetzlichen Vorſchriften aller Art ſo wenig 
beachtet, wie im Chineſenviertel. Beſonders iſt dies mit den 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften der Fall, wie die charakteriſtiſche 
Eigenthümlichkeit des Viertels, der Schmutz und die Unſauberkeit 
bezeugen. Wie das Kubikluftgeſetz befolgt wird, zeigten Fälle, 
wo Räumlichkeiten, in welchen dem Geſetze nach nicht mehr wie 
20 Perſonen untergebracht werden dürfen, 70 Perſonen beherbergt 
werden, und in einigen Fällen iſt das Verhältniß noch bei 
Weitem ärger, beſonders in den unterirdiſchen Behauſungen. Der 
Schmutz in dieſen Kellerwohnungen wird nur durch den der 
Opiumhöhlen erreicht. Ebenſo wie das Kubikluftgeſetz werden 


die Feuerverordnungen von den Chineſen mit der ſchnödeſtel 
Nichtachtung behandelt. 150 Spielhäuser macht der Bericht nam 
haft, die alle feſtungsartig gebaut, mit eiſernen Thüren und ge 
heimen Gängen nach den benachbarten Häuſern verſehen ‚dan 
um den Spieler vor einem plötzlichen Ueberfall durch die Poliße 
zu bewahren. Der erkaufte Meuchelmord iſt im Chineſenviertel el 
beliebtes Mittel zur Beſeitigung eines Feindes oder zur Beſtrafun 
eines Individuums, das ſich gegen die Verordnungen der 9 
heimen chineſiſchen Tribunale verfündigt hat. Auch hier macht de 
Bericht viele Fälle namhaft und bemerkt, wie die Mörder vo 
ihren Landsleuten durch maſſenhafte Meineide geſchützt werde. 
während in anderen Fällen aus Rache oder aus anderen Gründe 
mißgünſtige Mongolen auf dieſelbe Weiſe, durch Meineid, 5 
Zuchthaus gelangen. Was den Beitrag betrifft, den die Chinell 
zu den Steuern liefern, ſo ergiebt ſich, daß während ſie den a f 
Theil der Bevölkerung bilden, fie nur den 3 000ſten he 
der Steuern bezahlen. Der Unterhalt der chineſiſchen Sträflind 
im Zuchthauſe von San Quentin koſtete im Jahre 1877 12 ut 
Dollars mehr, als alle Chineſen im Staate Steuern zahlen. He m 
iſt es nicht beſſer. Bei dieſer Sachlage kann man es den Rn 
forniern, ſpeziell der Stadt Francisco nicht verdenken, wenn! 
die gelben Eindringlinge auf die beſte Art loszuwerden ſucht. 1 
fie mit der Verſchärfung der Geſetze allein dieſes Ziel erreiche 
werden, iſt freilich ſtark zu bezweifeln. Wenn irgend Jemen 
ſo iſt es der Chineſe, welcher die Geſetze mit der vaffinichel 

Schlauheit zu umgehen weiß. Das einzige und radikale Mitte 
erträglichere Zuſtände herbeizuführen, iſt in den Augen der j 
lifornier immer noch das abſolute Verbot der Chineſeneinwanderih 
und um dies zu erreichen, ſetzen ſie alle Hebel in Bewegung M 
lange das nicht erreicht ift, wird man bemüht fein, durch lola 
Geſetze die Chineſen zu zwingen, ſich nach dem Oſten zu 9 
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Mannigfaltiges. 
(Ein Räthſel.) Aus mon ſchreibt man: Auf 7. 
Dampfer „Troja“ ſchiffte ſich vor vierzehn Tagen ein junger = 
von ſehr einnehmendem Aeußern ein. Der junge Mann war 7 
bald der Liebling aller Paſſagiere, er verfaßte förmliche Pu 
auf welche Weiſe man ſich zu unterhalten habe, und gerade 77 
Tag vor der Landung in Montevideo fand man ihn in feiner Kalli 
an einem Stricke, den er an dem Oberlichte befeſtigt, erhülc 
Alle Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos, auf dem Tiſche! 9 
ein Brief, der in großen Buchſtaben die Aufſchrift „Räthſel“ „ 
Innen ſtand, von der Hand des Selbſtmörders geſchrieben, he 
gendes: „Die Aerzte, welche meine Leiche unterſuchen, wee 
ſehen, daß ich völlig geſund war. In meinem Portefeuille ite 
40 000 Francs, alſo bin ich auch nicht arm. An Bord kon, 
ſich Jeder überzeugen, daß mir die Frauen nicht abhold. sfr 
welchem Grunde hänge ich mich auf? Den glücklichen N00 
ſetze ich zu meinem Univerſalerben ein.“ 1 
(Die Bade polizei in Dieppe) iſt nicht ſehr galan, 


Sie hat ſeit Kurzem folgende Verordnung erlaſſen: „Den Bang 
wärtern wird anbefohlen, wenn eine Dame in die Gefahr, an 


Ertrinkens geräth, dieſelbe am Kleid zu erfaſſen und mi Gel 
den Haaren, weil dieſe gewöhnlich in der Hand des danach 
fenden zurückbleiben!“ 


Für die Redaktion verantwortſich: Bau! Domhrowokt in born 


Rath in Gerichtsſachen 
ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 414, 1 T. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausftchenden Forderungen gegen 
billige und prompte Ausfüh⸗ 
rungen. 


Fast verschenkt. 


Wir haben den ganzen Vorrath einer 
berühmten Anglo⸗Britiſch⸗Silber⸗Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preiſes 
übernommen und geben daher, ſo lange 
der Vorrath reicht, für nur 15 Mark 
alſo kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachſtehendes äußerſt pracht- und effekt⸗ 
volles Britanniaſilber⸗Speiſeſervice aus 
dem feinſten anglo⸗britiſchen Silber, 
und wird für das Weißbleiben der 
Beſtecke 10 Jahre garantirt. 

6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahl⸗ 
klinge, 

12 (6 Löffel und 6 Gabeln), 

18 (12 Kaffee⸗ und 6 Eierlöffel), 

12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 
Meſſerleger), 

2 (1 Suppen: und 1 Milchſchöpfer), 

2 (1 Zuckerſtreuer und 1 Theeſeiher), 

6 feinſte eiſelirte Auſtriataſſen, 

6 prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen 
und japaneſiſchen Figuren kunſtvoll 
ausgeführt. 

2 prachtvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 Mark gekoſtet haben, nur 
15 Mark. Im nicht convenirenden 
Falle wird das Geld anſtandslos retour 
gegeben, daher jede Beſtellung ohne 
Riſico iſt. Putzpulver per Paquet 
25 Pf. Verſendung gegen Baar oder 
Nachnahme, und ſind Beſtellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto⸗ 
kollirte 
Univerſal⸗Verſandt⸗Bureau, 

Wien, Ottakring, Sailergaſſe 26. 
Fillale: Wien, I, Rothenthurmstr. 5. 


Ebb 


Elisabeth · 
N Str. 89 90. 


Oscar Friedrie 


＋ 


Fachs, 


8990. Elisabethstr. 8990. 


im Hauſe des Herrn Uhrmacher Lange. 


N 
N 
N 
N 
N 
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Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

KM. Smieszek, Dentiit, 
Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 

iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
medizinische Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


tretung. 


Schülerſtraßt 413 


i Möbel-, Spiegel- und 
1 Polſterwaaren- fager) 


in rrichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Ellsabeth- 
Str. 89 90. 


Juwelier und Goldarbeiter 
N empfiehlt ſich zur Anfertigung auer Nenarbeiten ſeines 
Reparaturen, Vergolden, Verfilbern, 

Graviren vei prompter Ausführung zu billigen Preiſen. 


Einkauf von altem Silber. we 
Fee 


Etablirt 1874. 


Patente 


für alle Länder beſorgen event. Ver⸗ 


E 


Brydges & Co. 


Berlin S W., Königgrätzerſtr. 101. 


Eine Wohnung von 2 Zimmern 
und Zubehör zu vermiethen. 
E. Post, Gerechteſtr. 97. 


Sarg⸗ Magazin 
R. Przybill 


verkauft zu billigen Preiſen. 
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Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


eee Pr Ar 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 


Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


Waschlederhandschuhe, 


weiß und farbig, in Streicher⸗-, Ziegen-, Wild⸗ und Rennthierleder; 


ſowie 
Beinkleider und fteitbesatze 
in Ziegen-, Kalb⸗, Wild⸗ und Rennthierleder. WE 
Bestellungen nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie 
auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und jchnell. 
Hochachtungsvoll 


F. Menzel 


andſchuhmacher u. Vandagiſt, 
8 e 1 145. 


878 
Ey 
SE n A n 2 ee e 4 
Neu! Neu! 


Fußboden⸗Glaſur⸗Lac Farbe, 


Dieſe von mir erfundene Glaſurlackfarbe trocknet in 4—5 Stunden an. 
und glänzend, iſt das denkbar Beſte und Haltbarſte für Fußboden⸗ und TrepP a 
etc. Anftrih und macht das Ueberlackiren überflüſſig. Das unangeneD 1 
Kleben, wie bei anderen Fußbodenfarben, iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Witterung hat keinen Einfluß auf meine Farbe. Für die angegebenen 
ſchaften meiner Glaſur-Lackfarbe garantire ich. Aufträge führe nur geg. 
Einſendung des Betrages oder gegen Nachnahme aus. Zu haben nur b 
ſelbſt, a Pfund 75 Pf. 


ionskirchſtr. 44, 
Bern . R. J. Suter geen 
Hypotheken- prof. med. Dr. Bisell 


Capitalienl 5 


Aigen IX, Borzellangaffe 98 er 

run u un andauern Au 
u denſelben Bedingungen, der ſchwächte Manneskraft. in. 

ſelben 5 A wie brieflich ſammt Beſorgung der Andie ge 
lch f B er Daſelbſt zu haben das Werk: „ chen 

ſolche von Berliner, Bremer, ſchwächte Manneskraft, deren Ur 

Roſtocker ꝛe. Agenten durch und Heilung“. (13. Auflage.) 

Annoncen und Zuſchriften em- | 1 Mark. 

pfohlen werden, werden für 

eine Proviſion von ½ bis 


1 Mar N — 
Gepflükte Bergamottt! 
300,000 Mark, “ für höhere und Grumb auer 5 
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Eigen“ 
vorh. 
ei mit 


Summen in kürzeſter Zeit be⸗ fund zu haben erer. 515 f. 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. |] Speicher den W. Zelle 


ianinos billig, baar oder Raten. ie Belletage 


verm. ſofort für 300 Mk. A. row. 


